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D badische Fabkikiaspebtiaa
im Jahre 1905 .

iii .
Das Kapitel : Unternehmert «« und Fabrik -

iuspektiou bildet auch in diesem Bericht eine aus¬
schlaggebende Nolle . Daß beide Faktoren ihrer
ganzen Statur nach Antipoden sind , sein niüpcn ,
geht aus der Gegensätzlichkeit ihrer Aufgaben ganz
klar hervor. Die notwendigen Einrichtungen, die
rwrgeschriebenenUnsallverhütungsvorschriftenwerden
vom Unternehmer häufig als überflüssige Ausgaben
betrachtet, die lediglich der beständigen Begehrlich¬
keit der unzufriedenen Arbetter geschuldet seien.
Kommt die staatliche Aufsichtsbehörde und gemahnt
mit sittlichem Ernste an die unbedingte Erfüllung
der gesetzlichen Vorschriften, dann pfeift der politisch
außerordentlich loyale Unternehmer auf die ganze
staatliche Autorität und schimpft selbst auf den
staatlichen Vertreter in einer Weise, die jedem
Schusterbnben Ehre machen würde . Und die badische
Fadrikmspektion befleißigt sich — der Kenner der
wirklichen Verhältnisse wird das zugeben müsien —,
noch eines sehr zurückhaltenden Tones , wenn sie
im diesjährigen Bericht schreibt ^

. . . Der Verkehr mit den Arbeitgebern war nicht
durchweg erfreulich . Sehr oft fehlt heute
noch das richtige Verständnis für Stellung
»nt» Aufgaben der Fabrikinspektion, und manche llnter -
»Tfi trer Zeigen die '

en Mangel mit einer gewissen Absicht -
lickut . In dielen Fällen treten sie dem Beamten schonmit einer gewissen Gereiztheit entgegen .R .uichmal kam eS in der Erregung zu recht un -
ziemlichen A e u h e r u n g e n . Tiefgehende Ver»
Li gerungen über rwjlaaen oder über eine Bestrafung
gewagten zu d r a ft i s ch e m Au.sd ruck.

Da haben »vir das Unternehmertum im allgeire » en und das badische im besonderen , wie
? -:> leiht und lebt . Es Pfeift , wie schon eingangseuriihnt, auf die staatliche Autorität des Fabrik-
inpeftors . cs beträgt sich trotz seiner angeblichenV^ img Protzig und unverschämt und ist arg ge -

wenn es die nötigsten Vorkehrungen zum
Tamtze der prositbringenden Arbeiter treffen soll .Es rat recht wenig Verständnis dafür, daß auchdem litt e ter gewisse menschliche Rechte znstehen,da ! der wirtscliaftiich Schtvächere durch den mit
C '

cch: ! -- gewalt auSgestattcten Staat geschützt werdenwrß . Sa ist denn die oben zitierte amtliche Fest-leailüv iur gewickcn Sinne ein historisches Dokument
siär die Menschen 'reundlichkeit , flir die Gerechtigkeit:wd die viel gerühmte Humanität des badischenImkcruebmcrlmns . Tie beifaltSlüsternen Apostelde- überlebten Evangetimns von der unbedingtenHarmonie zwischen Kapital und Arbeit erhallen
kNicih die »nahrheitsliebcnde Schilderung des vadi-
fü -en Fabrikiiifpekrorats eine klatschende Ohrieige,d :e insbesondere auch die ch r i st l i ch e n Ge werkschäften sich acl uolam nehmen können .Es ist außerordentlich dankbar, die Bestätigungdes Zitierten an der Hand des Berichts im ein -
JE l n e n zu verfolgen. Die lieblichsten Bilder über
veinliche Aiifiassnugen , rachsüchtige Drohungen und
notzigey Fanatismus treten uns entgegen, fodaßme fstibrikinspektion im entschuldigenden Tone sagt,rhre Aufgabe sei , die Dinge zu sehen , wie siesind und darnach zu handeln . Das meinen wir
auch- ES berührt seltsam , wenn wir im Berichtlewn , daß die politische Gesinnung des BesitzerskU !er kleinen Mühle in einem Städtchen des mitt -
Een Schivarzwaldes erschüttert wurde,

er von der Fabrikinspektion zur Einschalnng einer
Transmissionswelle veranlaßt wurde . Der guteMann droht vielleicht noch. Sozialdemokrat zuwerden, tvenn die Fabrikinspektion ihm noch öfter
Auflagen macht. Wir müßten indes auf seine Mit¬
gliedschaft verzichten, da wir in diesem Punkte noch
päpstlicher als die badische Fabrikinspektion find.

Der ganze Unternehmerhochmut leuchtet aus der
Schilderung des Verhaltens eines anderen Fabri¬
kanten hervor. Der energische Herr erklärte dem
amragenden Schutzmann, daß er die Anordnungen
der Fabrikinspektion für unnötig halte und ihnenkeine Folge geben werde. (Es waren erhebliche
Mißstände in dem maschinellen Betriebe des Fabri¬
kanten , welche die Fabrikinspektion beseitigt wißen
wollte .) Der Fabrikinspektor drohte nach der dem
Schutzmann abgegebenen Erklärung mit der
Schließung des Betriebs und gab eine
nochmalige Frist zur Abstellung der gerügten Miß -
ftönde. Vergeblich ; die Frist war verstrichen — und
nichts geschehen . Die Staatsanwaltschaft hatte inzwi¬
schen ein Strafverfahren gegen den störrigen Fabrikan¬ten eingeleitet ; nutzlos . Es wird ihm nunmehr schrift¬
lich die Bctriebseinstellung angekündigt , und nun
endlich beseitigt der Unternehmer die in seinem
Etablissement zum Sck»aden der Arbeiter vorhan¬
denen Mißstände . Was soll man mehr bewundern :
die kleinliche , Protzige Art des Unternehmers oder
die Lammsgeduld des Fabrilinspektorats ?

Ein „ gutes " Mittel , die Kosten seiner Bestrafung
auf Unschuldige abzuwälzen , hatte ein Fabrikant in
Pforzheim erfunden. Der menschenfreundliche
Herr war auf Veranlassung der Fabrikinspektion
wegen ungesetzlicher Beschäftigung seiner jugend
lichen Arbeiter zu einer kleinen Geldstrafe verur
teilt worden ; sie betrug nur 40 Mk. Aber Art läßt
nicht von Art ! Ihm dünkte das Geld hinaus -
geirorfen und er sann auf Mittel und Wege, um
wieder in seinen Besitz zu kommen. Bei einer bald
nach der Gerichtsverhandlung vorgenommenen Re¬
vision des Betriebes erklärte er dem Fabrikinspektorin herausfordernder Weife, er werde die Straf¬
summe von den jugendlichen Arbeitern schonwieder hereinholen ; er habe ihnen bereits
das übliche Weihnachtsgeschenk gekürzt und
werde ihnen auch noch sonstige gelegentliche Ver¬
günstigungen : arbeitsfreie Nachmittage bei örtlichen
Festen und dergl. , nicht mehr gewähren .

Das ist einfach unerhört ; derartige Rücksichts¬
losigkeiten verdiene . ! schärfste Kritik. Erst hat der
Wackere den jedenfalls nicht kleinen Profit der
Ucberzeftarbcit der jugendlichen Arbeiter in seine
Tasche gesteckt ; als er dann mit ein paar lumpigenMark bestraft wird, macht er Miene , sie aus den
Arbeitern wieder herauZzupressen. Er ist auch gar
nicht gewillt , von seinem Vorhaben abzustehen, als
rhm der Fabrikinspelter das Unhaltbare seiner bru¬
talen Theorie tlarzumachen sucht, denn es heißt im
Bericht : „ Energische Vorhaltungen über das Un¬
moralische solchen Vorgehens blieben ohneEindruck . "

Schließlich war selbst der Fabrikinspektion die
Geschichte zu bunt und sie erklärte dem humanen
Manne , daß ihr Mittel an die Hand gegeben seien,um dickfelligen Unternehmern die ganze Schweredes Gesetzes fühlen zu laßen .

Nun erst, nachdem der Gewarnte es jedenfallsmit der Angst tun seinen Geldbeutel zu tim bekam ,
gab er das Versprechen, seine Bestrafung die jugend-
lickwn Arbeiter nicht büßen zu laßen . Ob er eS
gehalten hat ? Leider gibt darauf der Bericht keine
Antwort . Ter Fall jedoch ist typisch und verdient,vermerkt zu werden . —

Wie schwer man energisches Vorgehen der Fabrik¬
inspektion selbst ankreidet, geht aus einer andern

Stelle des Bericht- hervor, in welcher rnitgeteilt
ist. daß der Verwalter der Filiale einer Baum »
Wollspinnerei des badischen Oberlandes streng an¬
gewiesen war , denFabrikinfpektorerst nachEin -
holong der Genehmigung des Direk¬
tors der Zentrale einznlaßcn . Wiederum ein
drastischer Beweis , wie man die staatliche Autorität
einschätzt, wenn sie dem Unternehmertum gefährlich
werden könnte. Allernntertänigst soll der revi¬
dierende Beamte den allmächtigen Direktor der
Zentrale fragen, ob ihm dieser geneigtest gestatten
will , irgend eine entfernt liegende Filiale zu
besuchen . Was dann, wenn der Gesttenge die Er¬
laubnis nicht gibt, vielleicht wiffcnd, daß der Be¬
amte gar manches finden würde, was das Licht
der Oeffentlichkeft zu scheuen hat ? Dann trabt
der Bemnte ab wie ein gescholtenerSchulbube und
sucht mittels polizeilicher Hflse das gesteckte Ziel zu
erreichen .

Me gesagt, es eröffnen sich herrliche Perspektiven,
verfolgt mmr das Verhalten des Unternehmertums
dem Fabrikinspektor gegenüber . Das Unwürdige
solcher Zustände empfand natürlich auch die ge¬
nannte Behörde und sie veranlaßte den in Frage
kommenden Unternehmer, unter Berufung auf die
Gewerbeordnung , zur Zurücknahme des seinem Ver¬
walter erteilten famosen Auftrages .

Welche Rolle i'chrigens die Bezirksämter in diesem
beständigen Kampfe zwischen Unternehmern und
dem Fabrikinspektor spielen, zeigt recht auffällig die
plgende Stelle des Berichts :

Dem Vorschlag des Bezirksamt », daß zur Vermeidungvon Weiterungen den Bürgermeisterämtern
jeweils von dem Eintreffen eines Beamten der Fabrik-
inspekrion mit dem Ersuche » um Bekauutgnbe an die
Jnlcreffeuteu Kenntnis gegeben werden möge , konnte
nicht entsprochen werden.

Bezirksamt , Bürgermeisteramt und Unternehmer
Arm in Arm, damit der Betrieb des letzteren vom
Fabrikinspektor nicht überrascht wird, das ist ein
Bild , wert, im badischen Landtag entsprechend be¬
leuchtet zu werden. Und wir möchten gerade auf
diesen Teil des Berichts die Aufmerksam¬
keit der s o zi ald e mo kr atisch e n L a n d -
tagsfraktion lenken , damft Minister Schenkel
über die Haftung der ihm untergeordneten Bezirks¬
ämter dem Fabrikinspeftarat gegenüber die erbetene
Auskunft ^vor dem ganzen Lande geben kann.
Wenigstens hat die gesamte badische Arbeiterschaft
ein großes Jntereffe daran, in diesem Punkte klar
zu sehen .

Badische Politik .
Die Ehrung des Pfarrers Fröhlich

anläßlich seiner Verurteilung wegen Verstoßes ge¬
gen 8 16c , die durch den Volksfr . zum Entsetzen der
Anhänger Fröhlichs vorzeitig bekannt wurde —
siehe Nr . 102 — hat dem Hardter Boten , einem in
Beier thsi m bei Karlsruhe erscheinenden Blätt¬
chen, Veranlassung gegeben, sich über den von uns
begangenen -Vertrauensbruch zu beschweren . Das
Blatt sagt , die Tagesordnung der Versammlung
des Mäkincrvereins in Mörsch sei schon am 6. April
festgesetzt worden.

Stellen wir fest : Am 6 . April beschließt man die
Ehrung des Pfarrers Fröhlich, am 27 . April findet
erst die Verhandlung gegen den zu Ehrenden statt .
Ja , was hat man denn eigentlich beabsichtigt, als
man den Beschluß faßte ? Hat man mit Freispre¬
chung gerechnet , bekommt Fröhlich die beschlossene
Ehrung , wird er verurteilt , bekommt er auch seine
Lorbeeren. Das ist anscheinend Taktik der katholi¬
schen Jünglings - und Männervereine . Somit wirkt

diese Art der Verteidigung des Deiertheimer Blätt¬
chens recht konnsch. Roch dazu, wenn man weiß ,
daß der Herausgeber des Hardter Boten , Herr
Theodor Hegel , bis vor noch gar nicht langer Zeit
organisiertes Mitglied der sozialdenwkratischen
Partei war imd noch heute dem Verband der deut¬
schen Buchdrucker angehört.

Polizeidirrktor Schäfer beurlaubt.
Unser Freund Schäfer hat einen m e h r -

wöchentlichen Urlaub angetreten , den
er, wie wir erfahren haben , in — Rußland ver¬
bringen will . Ob er in dem gelobten Lande der
Kosakenwirtschaft und der Polizeiwillkür etwas
le r n en oder lehren wird, ist uns nicht bekannt
geworden . Einer guten Aufnahme ist er sicher und
es ist anzunchmen , daß die Moskauer Knutokraten
sich alle Mühe geben werden, eine so hervorragende
Kraft für sich zu gewinnen . Mr hoffen, daß der
Mann endlich auf den Platz kommt , auf den er
schon lange hingehört . Wir wünschen dem bewähr¬
ten und verehrten Selbstherrscheraller Mannheimer
eine glückliche Heimreise. Wir haben nicht festzu¬
stellen, ob er eine Rückfahrkarte genommen
hat . —

Vorstehende Mitteilung erhält auch Bestättgung
durch eine Meldung der Franks. Ztg . , die besagt,Oberamtmann Strauß in Donaueschingen sei
zum Nachfolger Schäfers bestimmt.

Ein kirchliches Dokument.
Zur Abwechslung publizieren wir heute den

Brief eines lutherischen Geistlichen an ein un -
getreues Pfarrkind . Unter Hinweglassung des
Namens des Abtrünnigen , der in einer größeren
Industriestadt im Berbreittmgsbezirk des Volks¬
freund wohnt , lautet er wie folgt :

Rothenberg bei Hirschhorn a . Neckar , 26 . April .
Lieber Herr . !

Mehrmals schon habe ich an Sie geschrieben,
ohne die geringste Antwort von Ihnen erhalten
zu haben ; heute schreibe ich noch einmal . Nichts
treibt mich dazu als die tieffte Siebe au
Ihrer armen Seele , die ich so gern auf
den rechten Weg des Herls und in die
rechte Kirche des Herrn Jesu zurückführen möchte .
Der lutherische Pfarrer von Jspriirgen , Herr P .
Littwien , hat mir geschrieben , daß er einen
Kirchenvorsteher zu Ihnen gesandt mrd Sie
freundlich durch ihn erinahnt hat, bei der
rechten Kirche zu bleiben — Sie hätten aber aus -
tveichend geantwortet . Ist das nicht große
Sünde , wenn Sie so alle Beniühungen um
Ihre Seele zu schänden mack,en? Wahrlich,
unsere Hände sind einst rein an
Ihrem Blute vor Gottes Gericht ;
wir haben Sie wiederholt und treulich vermahnt— aber Sie haben nicht gewollt .

Es muß nun Klarheit geschaffen werden,
ob Sie überhaupt noch zur luth . Kirche gehören
wollen oder nicht . Ich ermahne Sie hierniit zum
letzten Male alsJhrvonGott verordne -
ter Seelsor ger , wohl zu bedenken , was zu
Ihrem Frieden dient.

Bedenken Sie : 1 . daß Sie in der Konfirmation
der luch. Kirche als der wa h r e n K i r ch e G o t-
t e s Treue bis in den Tod gelobt haben. Wollen
Sie dies heilige Gelübde brechen ? Gott wird
Sie dafür richten au Seinem Tage . 2. daß Sie
in eine verfälschte Kirche durch Ihren Abfall hin¬
eingeraten . Die sogenannte proteftäntische
Kirche von Baden wird dadurch nicht Gottes
rechte Kirche , daß der Großherzog dazu
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Ich bekenne .
Die Geschichte einer Frau .

Bon Clara MüIer -JaHnkr.
- (Nachdruck uer&oti

(Fortsetzung.)
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^ "ndcn vergeben dürfen , lind er hät!
gEnr gesehen , wenn die Wiederein '

ctzn !
gcinliches Amt mit me 'nem feiert . chet ."r feine Kirckse zusammengesallen war .-.Dann hätte ich Pfarrersköchin wer?
vnd Litanciendichterin.

Und mm fleckte ihm ein einziger , unvorhe
siliener Blitzstrahl alle seine Schlösser in Br >

„ Liebe Wilma ! Tein Brief hat mich sehrichceckt. Das kann ja gar nicht möglich sein,wellen fleißig zur gnadenreichen Mnttergotws b«nd wollen hoffen, daß du dich getäuscht l« iEmt cs aber doch wahr fein sollte, so mrißt
Strafe des Hinimeis in Demut auf dich nehrH< rr züchtigt, den er liebt . Die Straie
olle Dinge , die dir geschehen , nur zu teil

^ Uen dienen . Trage Sorge , daß niewand
» " 'Here erfährt. Wenn es wirklich zum Aeußer

r
'
. r

11*’ ^ werde ich dir helfend zur Seite fte
^''gleich mir das nach diesem langen , bemiit oeti

sehr schwer fallen würde. Ten einen P :n
„
et ü ll |Bt du immer im Auge behalten : daßeine Strafe ist , die mit Reue und Opferwillic

wt ^ geii werden soll, und daß um des guten !
v 'els willen du niemals einen anderen, am »re!>en einen Priester , bloßstelleu darfst. Das O» uv ganz allein auf deinen Schultern liegenwwy (,§ Gott um so wohlgefälliger sein . Wir

•
3 der Gemeinde ein gutes Beispiel gcund }cbc§ Aergernis vermeiden . Tue so undwerde mit d >r beten zu allen Heiligen . "

>rch mußte das Schriststück zum zweitem :

lesen, um es in seiner ganzen Herrlichkeit erfassen
zu können .

Nrid dann, als ich es wiederum gelesen hatte,
ganz langsam Wort für Wort , dann fühlte ich klir¬
rend eine Kette springen und eine Schwäche von
mir fallen .

Ich war erstarkt an der jammervollen Feigheit
dieses ttaurigen Märtyrers für fein Voft , dieses
heroischen Kämpfers für feine Kirche . . .

Nachdem ich den Brief in tausend Fetze« zerrissen,rannte ich wie eine Rasende in den vom Herbst-
sturm gerüttelten und gepeitschien Wald hinaus .
Ich biß die Zähne auf die Unterlippe , daß das
Blut herrorsprang, und wiederholte ununterbrochen,laut vor mich hinsprechend ein Wort , einen lächerlichen
Ausdruck , den der Wirbelsturm meiner Gedanken
wir immer wieder auf die blutenden Lippen legte :
„ Um so einen Fatzke, um so einen Fatzke ft - —

Ich lachte .
Und aushalteu müffen bei diesem „Fatzke "

, um
meiner alten , bettogeneu Mutter willen aushalten
müssen bei ihm um — — — um . . . meines
Kindes »villen ! —

Ais ich dies Wort zum erstenmal zu denken
»ragte , kam ich zur Besinnung . Ich stand auf hoher,
kahler Dünenwand , vom Noveinbersturm umbraust,und der Gischt der mft Donnerlant heranrollenden ,an Stein und Klippe sich dreifach Überschlagenden
Wellenberge spritzte kühlend und salzig mir in das
brennende Gesicht .

Da hinab - !
Dann hotte ich Ruhe gehabt für alle , alle Zeit ,

ich und mein 5ftnd .
Und meine Aiutter ? Meine liebe , alte Mutter —

ma ? hlttc sie beginnen sollen, »venn ich den erlö-
senden Gedanken, zur erst senden Tat machte?

Das »vor es . Darum mußte ich aushaften bei
diesem Feigling und mnßtc Hi fe annehmen von
ihm . Weil ich nicht töten konnle, inußte ich wei -
terlügen . mußte schmachbedeckt und heimlich in irgendeine »»! Wiwel der Großstadt mein Kind zur Welt
bringen, nmßte inein Kind irgendlvo für billigesGeld ver ecken , bei Leuten, die es mißhandelten ,»veil es ihneit eine Ueberlast war . . .

Und das alles , alles : weil die alte Frau nichts
wissen durste von seinem Dasein ! Mein Kind,mein arines Kind ! —

Ganz plötzlich überflutete mich eine Woge selt¬
samer Empfindtmgen , die, aus den tiefsten Schmer¬
zen emporquellend, in einer Minute alle Stadien
des Gefühls durchlief, bis zum höchsten Glücksbe-
wußtsein , bis zur Verzückung sich emporrang , um
zuletzt in einem heißen Tränenstrom den befreien¬
den Ausweg zu finden.

So stark, so überwältigend war die Wucht dieser
Empfindung , daß sie in ihren Aeußerungen der Ver¬
zweiflung gleich kam . Hell aufschreiend warf ich
mich auf den sandigen Boden nieder und küßte, da
ich das Ungeborcne nicht küssen konnte, meine eige¬
nen Hände in einer Art von Taumel , in dem einen ,eine Welt von Süße und Zärtlichkeit erschöpfenden
Gedanken: „Mein Kindl "

In jener Stunde habe ich alles Glück des Lebens
durchkostet und alle meine Schmerzen ermessen.Die Strafe Gottes hing über meinem Haupte .Die Strafe für die große Sünde . Von meinem
Kinde würde ich mich trennen müssen mn der Mut¬
ter willen , die ich belogen und betrogen hatte .

Und doch reichten all die Qualen meiner Seele
nicht hin , um irgend ein Reuegefühl in mir erzwin¬
gen zu können über die Sünde , die ich begangen
hatte.

Ich wußte ja nicht einmal , wie diese Sünde hieß.
Ich suchte sie in meinem Trotz, meiner Verzweif¬

lung , meinen tausenderlei Lügen und Heimlich¬keiten, — ich suchte sie in der Verfehlung gegen die
Gesetze der Gesellschaft, in der Uebertretung religiö¬
ser Gebote .

Nur in dem einen suchte ich sie nicht , in dem allein
sie wurzelte und stand, aus dem sie emporgeschosscnwar wie eine düfteschwere Giftblume aus den Fie¬
bersümpfen Poiftiniens .

In der Hingabe an einen Fremden , ohne die voll -
bewußte Liebeskraft des Weibes , ohne den heiligen
Schöpserwillcn der Natur .

An Leben und Tod , an Vernichtung und Aufer¬
stehung habe ich in jener Stunde gedacht , nur an

Vincentt nicht . Auch nicht mit einem Gedanken.
Dmm kamen »vieder Augenblicke, in denen ich

alles , was mich beängstigte, für einen wüsten Ro -
vemberspuk hielt . Ich kniff mich mit den Nägeln ,
ich stach mit Nadeln in das eigene Fleisch, um mich
aus dem grauenhaften Trapmzustand zu erwecken .
Mitunter stteg dann ein frohes Lachen aus meinem
Herzen empor : ich träumte ja bloß, da ich den
Schmerz nicht empfand ; wahrhaftig , ich träumte —
— und es hätte nur einer energischen Willensan¬
strengung bedurft, um mich empor zu richten und
mir die helle Sonne ins Gesicht scheinen zu laßen .
Nur , daß es zu dieser Willensansttengnng niemals
kam .

Das ging so weiter zwischen Weinen und Lachen ,
zwischen Verzweiflung und völliger Stumpfheft bis
in eine schwarze , sturmdm'chtobte Novcmbernachr
hinein .

Ich war am Einschlafen, Liebling . Auf jener
klardunklen Grenze zwischen Wachen und Schlaf ,wo die Eindrücke des Tages verschwimmen und so
manche längst begrabene Erinnerung in seltsam
scharfen, leuchtenden Umrissen von der dunklen
Fläche der Nacht sich abzuheben scheint . Eine kost-
liche Ermüdung ging durch meine gequälten Glie -
der, und ich streckte mich mit einem tiefen , befreien¬
den Seufzer wie zum letzten Schlumnrer aus .

Da — plötzlich — durchzuckte es mich »vie ein
elektrischer Schlag !

Aufrecht saß ich mit einem Ryck ; das Blut drohtemir die Adern zu zersprengen — beide Hände hielt
ich gegen die Brust gepreßt. Meine Blicke bohrten
sich in dir unergründliche Finsternis ; mit allen mei¬
nen Kräften leuchtete ich in das eigene Innere
hinab .

In mir , in meinem eigenen Sein , rührte eine
Hand an mein Herz, die nicht die meine war . . .Das war der geheiligte Augenblick, jener einzig «
Augenblick im Leben des Weibes , mft dessen schwin¬
delnder Empfindungshöhe sich kein Schaffensstolz ,kein Kräftetriumph des Mannes zu messen vermag.

Wehe dem Weibe, das dieser Augenblick in den
Tiefen der Verzweiflung überrascht ! (Forts, folgt .)



sigteit in Arbeiterlkreisen sich gezeigt
hätte . Diese Lässigkeit , die vielleicht dem Unmut
über Parteivorgänge der letzten Jahre und über
die Vorgänge, die die Wahl nötig niachten , ent¬
sprang , hat uns mehr geschädigt , wie der Abgang
von Mitläufern , gerade in Arbeiterkreisen trat sie
in Erscheinung.

Polizeilich unbekannt.
Beim Breslauer Polizeipräsidium hatte ein Ber¬

liner Blatt angefragt , welche Ergebnisse die poli¬
zeilichen Untersuchungen über den Fall Bie -
Wald bisher gehabt hätten . Mit polizeilicher
AmlVkürze hat die Redaktion darauf folgende lako¬
nische Antwort telegnlphisch erhalten :

Die Persönlichkeit deS Täters ist bisher hier
unbekannt . Polizeipräsidium .
Das Telegramni ist auffällig . Die Schlesische

Morgenzeitung hat noch am Samstag mit kühner
Stirn den Fall Vietoald geleugnet. Das Berliner
Blatt wendet sich , unter der Voraussetzung, daß der
Fall sich in der von uns geschilderten Weise zuge¬
tragen habe — denn sonst hätte dieses Interesse an
dem Täter doch keinen Sinn — um Auskunft nach
der Person des betreffenden Schutzmanns an die
Breslauer Polizeibehörde, und diese erklärt nur ,
daß ihr der Täter unbekannt sei. Me Be¬
hörde gibt also zu , daß der Fall Bie -
wald an sich Tatsache ist .

Mudlatid*
Allgemeines.

Frankreich . In der HumanitS empfiehlt
I a u r e s den „Vereinigten Sozialisten "

, sich für
die Sfichwahlen lohalerweise mit den übrigen Par¬
teien der Linken zu verständigen. Me „Vereinigten
Sozialisten '

, die bereits 32 Mandate besitzen , be¬
finden sichinLdWahlkreisen mit der höchsten
Stimmenzahl in der S t i ch w a h l, sie könnten aber
nur mit Unterstützung der Radikalen siegen ; es
liege also im eigenen Interesse der sozialistischen
Partei , auch die Radikalen gegen die Reaktion zu
unterstützen.

Sozialdemokratie.
O e st e r r e i ch . Bei den gestrigen Wiener

Gemeindewahlen b e h a u p t e te n die Sozialdemo¬
kraten im 4 . Wahlkörper ihre bisherigen Sitze
und gewannen noch vier weitere Mandate ,
die bisher die „Christlich-Sozialen " (Antisemiten)
inrie hatten .

Gewerkschaftliche Arbeiterbewegung.
Italien . Der Generalstreik in Turin en¬

digte mit den! vollen Siege der Aus st än -
d i g e n . Me Fabrikanten bewilligten außer dem
Zehnstundentag auch eine Lohnerhöhung und sämt¬
liche anderen Forderungen . Me Polizisten ,
die an dem blutigen Zusammenstoß vor der Arbeits¬
kammer beteiligt waren , werden vom D i e n st
e n t h o b en und es wurde gegen sie eine Unter¬
suchung eingeleitet.

Die Arbeitskammer in Bologna beschloß den
Generalstreik zunächst zur Unterstützung des Aus¬
standes in Bologna , der trotz Beilegung des Aus¬
standes in Turin auch ausgebrochen ist. Außer den
Fabriken find viele Läden geschloffen. Me Tram¬
bahnen verkehren unter polizeilicher Deckung . Auch
in Bologna ging es nicht ohne Blutvergießen ab .
Als sich die Ausständigen in Bologna gestern
vor der Feuerwerkerschule ansammelten, wurden
sie von Kavallerie angegriffen . Sie ' ächten sich
durch Steinwürfe zu verteidigen, wodiu . h 1 Ritt¬
meister, 1 Leutnant und 5 Reiter Verb !, . wurden.
Es fanden mehrere Verhaftungen statt .

Hus der Partei.
Vorwärts und Mai -Nachfeier in Baden.

Man schreibt uns aus W a l d s h u t : Im Vor¬
wärts beschäftigte sich ein Genosse mit der Maifeier
in Baden und nennt u . a. auch daS hiesige Gewerk¬
schaftskartell und den sozialdemokr . Verein, die ihre
„offizielle Maifeier " am Samstag , den 5 . Mai , ab¬
hielten. Nun hätte der betr . Genosse aber auch in
der gleichen Nummer des Bolksfreund , wo er das
entdeckte, sehen können, daß der sozialdem . Verein
am i . Mai seine Monatsversammlung abhielt und
daß auch da des Arbeiterweltfeiertages gedacht
wurde . Daß wir die „offizielle Maifeier " ersl am

8. Mai abhielten , dafür hatten wir verschiedene
Gründe . Da wir vor allem unserer ersten Maifeier
in Waldshut einen agitatorischen Wert beilegten, so
mußten wir darauf bedacht sein , das erstemal mög¬
lichst viele Teilnehmer anzuziehen: das wäre an
einem Werktag mitten in der Woche , absolut nicht
der Fall gewesen . Nicht die Disziplinlosigkeit der
hiesigen Gonossen war es, daß die Feier auf den
5 . Mai verlegt wurde , sondern lediglich taktische
Gründe . Wer in die Verhältnisse eingewecht ist
und weiß, welch schweren Stand oft die Genossen
in einen! so schwarzen Städtchen haben , um auch
nur einigermaßen Licht in das Dunkel zu bringen,
wird jedenfalls einen solchen Vorwurf gegen Ge¬
noffen nicht erheben. Es wäre viellsicht gut , wenn
einmal ein solcher Zensor es versuchen würde, sich
in so einem kleinen Städtchen niederzulaffen und zu
organisieren , vielleicht hätte er seine Ansicht bald
geändert . Nicht bloß persönliche Opfer , die tue Ge¬
nossen bringen müssen , sind es , sehr häufig ist
dabei auch die Existenzfrage aufs Spiel gesetzt . An
Klassenbewußtsein mangelt es jedenfalls keinem ,
der es unternimmt , in kleinen Städten und Land¬
orten für unsere Sache agitatorisch zu wirken. Daß
die Beschlüsse der Arbeiterkongrcsse und Parteitage
respektiert werden müssen , ist ja eigentlich selbstver¬
ständlich : sehr oft ist es aber gar nicht unangebracht
und manchmal sogar zwingende Notwendigkeit, sich
den örtlichen Verhältniffen anzupaffen, denn in Or¬
ten , wo die Bewegung, wie in Waldshut , erst in
ihrem Anfangsstadium ist, müffen eben erst die Ar¬
beiter für unsere Sache gewonnen und zu klassen¬
bewußten Arbeitern erzogen werden.

Mai -Nachfeier.
GrStzingen , 8. Mai . Die hiesige Arbeiterschaft, die

ausnahmslos gezwungen war , am 1 . Mai zu arbeiten,
war zu der auf -Sonntag Abend angesetzten Maifeier in
Mafien erschienen. Dichtgedrängt saßen und standen die
Teilnehmer und Teilnehmerinnen in der ungefähr 500
Personen fastenden Bärenhalle , um den trefflichen Aus¬
führungen des Genofien Kolb zu lauschen . Die hiefigen
Musik-, Gesang - und Turnvereine boten ihr bestes , auch
den theatralischen Aufführungen einiger Parteigenoffen
mutz Anerkennung gezollt werden. Ein begeisterndes
Schlußwort des Genoffen Kurz beschloß die würdig ver¬
laufene Feier .

Söllingen , 8. Mai . Eine Mai -Nachfeier fand hier
am Sonntag im Garten des Feldschlößchens statt. Die
Feier , die aus Orchestermusik, Gesang , sowie einer Fest¬
rede des Gen . Redakteur Huth bestand, war sehr gut
besucht . Auch aus den Nachbarorten waren viele Genoffen
anwesend.

Philippsbnrg , 7. Mai . Die Maifeier der organi¬
sierte« Arbeiterschaft Philippsburgs am Sonntag Abend
hat sich zu einer großartigen Kundgebung gestaltet . Nicht
nur der große, auch der kleine Saal der Wirtschaft zum
Grünen Winkel waren bis auf den letzten Platz besetzt,
und es dürften wohl an 200 Personen , darunter sehr viele
Frauen , anwesend gewesen sein . Die Festrede hatte
Genoffe Richard Harter aus Mannheim übernommen
und hat sich der Redner seiner Aufgabe in musterhafter
Weise erledigt . War es doch das erste Mal , daß hier in
Philippsburg eine Arbeiter-Maifeier stattfand, in der die
Ziele der internationalen Arbeiterbewegung so trefflich
zum Ausdruck gelangten . Unsere Maifeier hat denn auch
den Beweis geliefert , daß es der Arbeiterschaft um die
Zukunft nicht bange zu sein braucht und daß es auch hier
vorwärts geht . Eine sonderbare Haltung bat die Leitung
der Gesangsabteilung des Arbeiter - BildungSvereinS ein-
genonimen , indem sie das Ersuchen , bei der Feier durch
Vortrag einiger Lieder mitzuwirken , mit der Begründung
ablehnte : Ein Sozialdemokrat hält die Festrede und des¬
halb könne der Verein , weil unter seinen Mitgliedern
sich Gemeindebeamte befänden, bei der Arbeiter-Maifeier
nicht Mitwirken. Nette Arbeiterfreunde das ! Hätten
diese Herren gesehen, mit welcher Begeisterung die hiesige
Arbeiterschaft ihre Maifeier beging , so würden fie sich
sagen muffen : Hier sind nicht egcistische Jnterefien die
Triebfeder zur Demonstration gewesen , nein, hier find
es ideale Bestrebungen der Arbeiterschaft, die dir herr¬
liche Maifeier zustande gebracht haben.

Baden -Baden , 6 . Mai . Am lL-onntag , de« 6. Mai ,
hielt das Gewerkschaftskartell und der sozialdemokrattfche
Verein sein Maifest in den Lokalitäten deS Grünen Baum

-in Lichtenthal ab. Dasselbe erfreute sich eines überaus
starken Besuches, sodaß wir mit Befriedigung auf das¬
selbe zurückblicken können. Der Musilverein Lichtenthal,
welcher auch streikende Maurer zu seinen Mitgliedern
zahlt , hatte den musikalischen Teil übernommen. Der
Srbeitergesangverein Frischauf trug einige Lieder vor,
welche bewiesen , daß er eine gute Leitung hat . Die
Festrede hielt Genoffe M a r tz l o f f ; er verstand « S, die
heutigen gesellschaftlichen Zustände zu geißeln und die
Zuhörer zu fesseln. Reicher Beifall lohnte den Redner
für seine trefflichen Ausführungen .

Bemerken wollen wir noch , daß wir an daS großh.
Bezirksamt eine Eingabe machten um Erlaubnis zum

gehört : denn der Herr Christus spricht : „Mein
Reich ist nicht von dieser Welt"

, und ein armer
Rasierer ist bei dem lieben Gott genau soviel wert
als rin Großherzig . Vielmehr ist die badische
protestantische Landeskirche durch und durch von
falscher Lehre und Unglauben durchdrungen, so-
daß Sie sich in Gefahr des ewigen Todes begeben ,
wenn Sie dieser Kirche sich anschließen . Dagegen
lehrt die luth . Kirche das lautere Gotteswort und
spendet das rechte Nachttnahl und führt somit
den richtigen Weg der Seligkeit . Daruin ist die
luth . Kirche auch die wahre Kirche Gottes , mag
fie äußerlich auch gering aussehen. 3 . daß Sie
das Herz Ihrer l . Mutter mit Ihrem Abfall aufs
tiefste betrüben. Ihre Mutter ist eine fromme,
gottesfürchtige Frau , die bitteres Leid über Ihre
Abtrünnigkeit empfindet. Sollte Ihnen das
gleichgiltig sein ?

Ich bitte Sie nun mir zu antworten , ob Sie
hinfort der luth . Kirche treu bleiben wollen. Ver¬
sprechen Sie das , so werde ich alles zum Gllten
einrichten können .

Geben Sie mir aber keine oder ausweichende
Antwort , so muß ich annehmen, daß Sie ni ch t
mehr zu unserer Kirche gehören wollen ; dann
mutz ich Sie öffentlich in der Kirche als A b ge¬
fallenen vorlesen und aus der luth . Kirche
ausschließen. In diesem Fall dürfen Sie hin¬
fort nicht mehr in der luth . Kirche zum Nacht¬
mahl gehen noch Pate stehen. Eine Rückkehr in
die luth . Kirche giebt es nachher nur noch auf
dem Wege der Kirchenbuße .

Ich gebe Ihnen 4 Wochen Frist . Habe ich in
dieser Zeit keine befriedigende Antwort von
Ihnen erhalten , so erfolgt Ihr öffentlicher Aus¬
schluß aus der luth . Kirche.

Gott berate Ihre arme Seele !
Nit tiefem Schmerz Ihr treuliebender, von Ihnen

aber verachteter Seelsorger
Franz Grciner zu Rothenberg.

Der Brief interessiert wegen seiner netten Ein¬
schätzung der protestantischen Kirche gewiß auch die
Angehörigen dieses Glaubensbekenntnisses; sie
werden dem Volksfreund hoffentlich den ent¬
sprechenden Dank ob der Veröffentlichung abstat¬
ten. Wir sind begierig, was die protestantische
Orthodoxie zur Meinungsäußerung des lutherischen
Seelsorgers zu sagen hat , zumal auch der badische
Landesherr mit der „von falscher Lehre und vom
Unglauben durchdrungenen protestantischen Lan¬
deskirche" in Verbindung gebracht wird.

Deutfcbe Politik .
Die Darmstädter Wahl.

Die Frankfurter Zeitung , fast das einzige liberale
Tageblatt , das die Parole „für Berthold " unter¬
stützt hat , gibt in ihrer Bettachtung über die Wahl
zu , daß ein Teil der Korellfchen Wähler für Stein
gestimmt und ein anderer Teil sich der Wahl ent¬
halten habe . Sie meint entschuldigend : „Daß die
Korellfchen Wähler geschloffen für Berthold stim¬
men würden , war angesichts des Mangels einer
Organifatton und der wüsten Hetze , die von rechts¬
stehenden und leider auch von freisinnigen Blättern
«t diesen Tagen betrieben wurde, von vornherein
« rsgeschloffen.

" Und fährt dann fort : „ Erfreulich
fft aber, daß fast die Hälfte der ausgegebenen
Parole gefolgt ist und damit den Sieg entschieden
hat, der ohne dieses Eintteten unmöglich gewesen
wäre. . . .

" .
Diese Rechnung ist zu günstig für die vereinigten

Liberalen. Wie unsere heffischen Parteiblätter sest -
stellcn, zeigen die Einzelresultate aus den lokalen
Wahlbezirken, daß die Korellwähler fast überall in
überwiegender Mehrzahl nach rechts abgeschwenkt
find . In Arheiligen , Eberstadt, Oberrammstadt
usw. , überall wuchs die Stimmenzahl der Rechts¬
kandidatur Stein bei der Stichwahl fast mathema-
fifch genau um diejenige der Korellianer . Zur
Sozialdemokratie kamen nur einige wenige dieser
bürgerlichen „Linken " an vereinzelten Orten . Auch
ln der Stadt Darmstadt versagte das Gros der
Korellwähler dem Aufruf die Gefolgschaft .

„Uebrigens, " schreibt das Osfenbacher Abend¬
blatt , „zeigt sich bei Betrachtung der Ergebniffe aus
den einzelnen Orten , daß auch diesmal im ersten
Wahlgange der Sieg unser war , wenn nicht L ä s -

freiburger Mahnbrief*).
Der Mai ist gekommen,
Die Bäume schlagen aus .
Nun bleibe , wer Lust hat,
Mit Sorgen zu Hans .

A . F . Anderthalbtausend Arbeiter mit Frauen
»nd Kindern hatten am 1 . Mai keine Lust dazu, mit
Sorgen zu Haus zu bleiben und zogen über die
öerge nach Zähringen , bei »velcher Gelegenheit sich
der dortige Löwe auch wieder einnml von dem
Blühen, Wachsen und Gedeihen der Freiburger
„Sozialdemokrazie" überzeugen konnte . Der
Maienzug der Arbeiter erregte in den Straßen
Aufsehen und machte durch das ruhige und würdige
Benehmen der Teilnehmer tiefen Eindruck . Be¬
sonders die Zimmerer in ihrein Staat , dem kleinen
Zylinder und den weiten Samthosen fielen auf . Die
hohe Polizei war von der bedeutenden Demon-
pration sichtlich überrascht. Ich habe das Gespräch
von zwei höheren Polizeiorgancn , die am Nachmit¬
tag mit dem Train zu dem Brand in der Günters -
talstraße fuhren , angehört :

„Haben Sie den Zug der Sozialdemokraten ge¬
sehen?"

„ Kolossal . Und wie ruhig die Kerle waren ! "
„Das ists ja eben !"
Und der das gesagt hatte, machte ein Gesicht, als

wollte er noch hinzusetzen : Es wäre mir schon lieber
anders , aber so läßt sich ja den Kerls nicht bei¬
kommen .

Kurz darauf fuhr eine mit- vier feiernden Arbei¬
tern besetzte Droschke am Tram vorüber . Sie
waren mit roten Nelken geschmückt , und benahmen
sich wie betrunkene Rekruten. Sie sangen, wenn
man das so nennen kann und gefielen sich in jenen
großartigen über alles erhabenen Possen, wie sie
das charakteristische Merkmal der schweren Alkohol¬
vergiftung sind . Was auf dem Tram war , fing
nun an , auf die Maifeier und die Sozialdemokratie
zu schimpfen . Das hat mir natürlich wenig impo¬
niert , aber es zeigt, wie die Wirkung einer ein¬
drucksvollen Demonstration zum Teil oder ganz
durch einige Menschen zerstört werden kann, die
nicht das Bewußtsein ihrer Verantwortung haben
nnd glauben, fie erzielten einen ungeheuren Effekt ,

• ) Wegen Raummangel Aufnahme verspätet.

wenn fie eS einmal der „Bourgeoisie zeigten" und in
betrunkenem Zustand in der Droschke durch die
Stadt fahren . Das Schauspiel, angeschwipste oder
ganz berauschte Menschen Droschke fahren zu sehen,
genießt , man in unserer Universitätsstadt nicht so
selten, daß es Arbeiter der Abwechslung hal¬
ber auch einmal machen müßten . Am Droschken-
fahrcn an sich habe ich gar nichts auszusetzen . Wenn
es nicht zu den einfältigsten Gesichtern verleitet , die
droschkenfahrende Leute gerne annehmen, so ist es
ein ganz angenehmes und harmloses Vergnügen
und wer seine Droschke selbst bezahlt, hat das Recht
dazu. Aber es heißt denn doch die Gegner über¬
schätzen , wenn man glaubt , daß das Droschkenfahren
in betrunkenem Zustande nur den betreffenden 4
Arbeitern allein vorgeworfen wird ; die zwei Herren
auf dem Tram waren geradezu erleichtert, als fie
die vier Betrunkenen sahen . Diese vier Leute muß-
ten als Beweis herhalten für das Urteil , das sie
über die 1500 Teilnehmer an der Feier überhaupt
hatten .

Da hat es ein Arbeiter , dem eS offenbar möglich
gewesen war , am Zuge teilzunehmen, bester ver¬
standen als die genannten vier, die bürgerliche
Wahnvorstellung vom blauen Montag zu korri¬
gieren. Standen da vor dem Restaurant Tivoli
zwei Studenten , die den vorüberziehenden Zug feu¬
dal belächelten . Der eine sagte zu dem andern :
„Na , die machen zur Abwechslung wieder mal
Blauen !"

Der danebenstehende Arbeiter , ein baumlanger
Riese , hörte daS und meinte : „Jawohl , der Unter¬
schied ist nur der, die machen baS nur einmal im
Jahr und Kerls wie ihr das ganze Jahr . Außerdem
zahlen dic 's aus ihrer eigenen Tasche und euch muß
es euer Vater bezahlen.

" Angesichts der Körper-
verhältniffe und wuchtigen Hände des Arbeiters
verzichteten die Studenten auf eine Replik und
suchten in geringschätzigem Mienenspiel ihr morali¬
sches Gehauensein zu verbergen.

Dos interessanteste bei dem ganzen Maifestzug
war zweifellos die Konfiszierung einer roten
Hosenbinde, die ein italienischer Arbeiter trug . Die
Konfiszierung dieses notwendigen Bekleidungs¬
gegenstandes hat einen hiesigen in der Sittlichkeits -
bc !vegung sehr tätigen Mann veranlaßt , den
Pegasus zu besteigen . Ich bin durch Zufall in der
Lage, da» Gedicht mitzuteilen . Es lautet :

Die Hosenbinde .
Nun hört , was in dem Weichenbilde
Don Freiburg jüngst sich zugetragen hat,
Wo doch die Sitten sonst so gut und milde,
Wo 's sonst so sufer ist und glatt .
Ein Auge des Gesetzes, das entdeckte
Mit Scharfblick eine rote Hosenbinde,
Die wie gewöhnlich , das bezweckte ,
WaS auszudrücken ich nicht schicklich finde .
Und doch, WaS ist sie ohne Binde,
Sie ist ganz unmoralisch, völlig ohne Halt !
Und wenn sie fällt , so ist es eine Sünde !
Das Nackte tritt ins Dasein mit Gewalt.
So , sonder Ahnung dieser schlimmen Dinge
Hat nun der Schutzmann konfisziert
Mit Hinweis auf Gesetz und seine Klinge
Die rote Binde, die ihn so geniert.
Ich weiß es ja , daß gerne sich geberdet
Die Revolution in blut 'gem Rot ;
Allein so bald die Sittlichkeit gefährdet,
Jst 's besser : man entfernt nichts ohne Not.
Was kommen mußte, das geschah vor diesen

Sündern ,
Die Hose wollte imnrer abwärts gleiten,
Und allen Männern , Frauen , Kindern
Tat solches sündige Pläsier bereiten!
So war das kleinre Uebel in ein größeres ver¬

wandelt,
Und solches hat die gute Polizei getan ;
Drum bitte ich, ihr Herren , wenn sichs um Hosen

handelt,
O , rühret , rühret , rühret nicht daran !

KofLßeater.
D «r vorgestrige Abend brachte un» im Hoftheater

eine Neueinstudierung von MarschnerS romantischer Oper
HanS H - iling . Diese so aosprechendr Over mit ihrer
bald seriösen einschmeichelnden, bald dämonich wilden
Musik ist leider ein ie tener Gast auf unfern deutschen
Bühnen . Um so mehr steuten wir «nS der gestrigen
Aufführung.

HanS Heiling , der König der Erdgeister, verläßt einer
Erdentochter zu Liebe sein «nterirdbcheS Reich . Aber
Anna , seine Braut , ichentt ihre Liebe Konrad, dem barg-
gräflichen Leibsckützen , veranlagt durch HeiliugS rasende
Eifersucht »nd durch sein unheimliches Benehmen. Di «

Abmarsch vom Vereinslokal ( Dratwurstglöcklei nach
Festplatz. Es wurde aber dem Kartellvorsitzender,
öffnet, daß die Genehmigung zum Abmarsch mit
in einem Zuge nicht erteilt werden kann . Auf die
widerung , daß man dock? allen sonstigen Vereinen
Erlaubnis gibt und sie ihnen auch sonst bei Sor
festen gegeben wurde , kam die Antwort , das Fest
eben im Mai und da könnte man uns die Erla
nicht geben Wir glaubten , es sei kein Unterschied z>vp
einem Maifest an einem gewöhnlichen Sonntag iw
und der Feier am 1 . Mai . Dies scheint nicht der
zu sein . Wir marschierten nun ohne Sang und
Klang in einem ansehnlichen Trupp durch die Bäde
nach Lichtenthal, allwo uns die Musikkapelle empfingwir so am Ende unseres Marsches noch rtioas MuW
hören bekamen.

Waldshut , 8. Mai . Die Maiseier des Sozial
Vereins und des Gewerkschastskartells am letzten S
tag Abend war überaus zahlreich besucht . Ettoa
Personen waren anwesend . Das reichhaltige Progrg
wurde zu aller Zufriedenheit abgewickelt. Der GZ
verein Eintracht unter der tüchtigen Direktion des
Lehrers Vögele von Full leistete sein bestes. Auch
Komiker sei rühmend erwähnt . Die ausgezeichnete ,
rede des Genoffen Engler - Freiburg wurde le
applaudiert . Nach der Festrede brachte Gewerk,
Vorsitzender Wenk die bekannte Resolution zur W
mang , welche einstimmig angenommen wurde. In ftz
lichsier Stimmung blieben die Teilnehmer beisammen, j
das Auge des Gesetzes verkündigte, daß es 3 Uhr
Allen wird unsere erste Maifeier in angenehmer Eriw
r ::ug bleiben . c

- Am Sonntag , . 6 . Mai , fand der projektierte &
flu ? auf die Küssaburg statt. Trotz des zweifelhaft
Wetters beteiligten sich ea . 60 Personen an dem »
In Bechtersbohl trafen wir mit den Thienger und Erzinj
Genossen zusammen . Nach einer kleinen Erfrisch«
wurde der Aufstieg auf die Burg unternommen , um dm
über Dangstetten , Rheinheim , Zurzach, Koblenz den !
weg anzutreten .

Obergrombach , 7. Mai . DiSkutierabe ,
zur Belehrung der Genossen einzurichten, hat die hieg
Arbeiterschaft beschlossen ; der erste Abend wird Sam ^
den 12. d. M . , im Grünen Baum abgehalten . Ls i
dringend um Besuch gebeten . M

Im Grünen Baum liegt auch der VolkSsteund M
die auswärtigen Genossen möge« sich darnach rii»
wenn sie hierher kominen. 4

Breiten , 7. Mai . Den hiesigen sowie auswärt »
Genossen diene zur Kenntnis , daß der Volksfreundl
folgenden Gasthäusern aufliegt : Zähringer Hof. Go«
Engel und zur Wilhelmshöhe . Me Genoffen m»
dieses berücksichtigen , besonders die auswärtigen , wri
sie Ausflüge nach Breiten und Maulbronn machen . !

Schopsheim , 7. Mai . Die Mitglieder des soziZ
Vereins werden auf die am Samstag Abend halb 9
im Kranz stattfindende Mitgliederversammlung ausmerM
gemacht. Die wichtige Tagesordnung macht zahlrciH
Erscheinen notwendig j

Die Haftentlassung des Genoffen Albert
Bresla « ist auf di « Beschwerde des Rechtsanw
Simon hin durch Beschluß der zweiten Strafkammer ,
bekannten Janskekammer . erfolgt . Mr Untersucht »,
lichter , Landrichter Hncke, hatte die Entlastung mit
Begründung abgelehnt , daß der Fluchtverdacht we
dadurch beseitigt

'
werde , daß Albert verheiratet sei n

dadurch , daß eine Kautton angeboten werde. Denn
sei bekannt, daß derartige Kautionen nicht von dem
geschuldigten selbst, sondern von der „sozialdemokratis
Parteikasse " bezahlt werden . Ob man bei bürgerff
UntersuchungSgesangenen, bei Rosneck, bei Sternbe
Graf Pückler und anderen , wohl gefragt hat, woher
von ihnen gestellte Kaution kam ?

Mannheim , 9. Mai . Die Schreinergehilfen
in eine Lohnbewegung eingetretrn . Sie fordern 9st
Arbeitszeit , einen Stundenlohn von 42 Ps . für Geh .,
unter 20 Jahren , einen solchen von 46 Pf . für Ge
über 20 Jahren .

Die Ausgesperrten des Berliner Buchbinder
gewerbes füllten am Montag den großen Saal
Gewerkschaftshauses . Ein Ueberblick über die Masse
Versammelten zeigte , in wie hervorragendem Maße d
weibliche Element bei der Maifeier beteiligt w
AuSgesperrt wurden insgesamt 931 , darunter 456 m
liche und 466 weibliche Kollegen . Arbeiten aussperre
Firmen , welche in Betrieben gemacht werden sollte»,
keine Aussperrung erfolgt war , wurde als Streikar
behandelt . Einige deshalb seit Beginn der Anssperr
erfolgte Arbeitsverweigerungen und vorübergehende
beitsniederlcgungen harten alsbald den von den Arbe '
und Arbeiterinnen bezweckten Erfolg . Der während
Aussperrung geführte Kleinkrieg hat wesentlich dazu
getragen , das Selbstvertrauen der auf Tarifbruch a
gehenden Untwnebmer zu erschüttern. Auch die S
darität der Kolleginnen hat sich dabei bewähtt . JE
Vorsitzende des Verbandes deutscher Buchbindereibefi
hat den Berliner Unternehinern die telegraphische We"

Mutter Hellings warnt Anna vor ihrem Bräutigam
verrät ihr die Herkunft Heilings . Anna verabscheut
ihren Bräutigam , der ihr deshalb mit fürchterlicher

“

droht. Er erscheint am Hochzeitstage Anna? und
rads mit seinen Erdgeistern, die ihn, auf sein Verspr
hin, wieder in sein unterirdisckieS Reich ziehen und
seinem Rachewerk unterstützen wollen . Aber seine M
niahnt ihn zur Milde und Versöhnung und mit
Schivnr , nie niehr wieder die Erde betreten zu w
vcrschivindet er mit seinen Erdgeistern , und die
ängstigten Menschen atmen befreit auf .

Die Titelrolle wurde von Herrn Max Büttner
geben. Er wußte dem Wilden und Dämonischen nam
lich in den Eifersuchtsszenen vorzüglichen Ausdruck
verleihen . Es zeigt sich dies besonders in der Arie :
jenem Tag , da du mir Treu versprochen." Eine wür
Partnerin fand er in Frau v . Westhoven (Anna),
durch ihr reffendes Spiel wie durch ihre herrliche Stim
ihrer Aufgabe völlig gerecht wurde. Herr Pauli (Ko
ging zum Schluß etwas mit seiner Stimme heraus ,
hätten wir mehr Beweglichkeit im Mienenspiel gewii
Frl . Friedlein (Gertrud ) war ihrer Stimme
sicher , das sich namentlich im Finale deS ersten
nntisbsam bemerkbar machte. Besser war schon
H ö s l (Königin der Erdgeister). Lobend erwähnt sei
Herr Roha . Der Chorge .ang klappte gut. Die m
kalische Leitung lag in den bewäbrten Händen des He'»alliug , der die Oper tadellos durch alle Kl"

führte . 4

ßumortfttfches .
Liebe Jugend !

den Amtsrichter :
Der Oberamtsrichter schreibt

„ Sehr geehrter Herr Amtsrichter,
Werter Herr Kollege !

Zu meinem großen Bedauern muß ich von m
Frau hören, daß sie von ihrer Frau nicht g7
wird . Da wir nun einmal im Berhältnisie der Ue
ordnung . beziehungsweise der Unterordnung eina
gegenüber stehen , und sich dieses Berhält «is ganz
selbst auf di« betreffenden Fra »«« überträgt, so w
ich Sie ersuchen , bei Ihrer Frau, der Frau A
richterin da in zu wirken, daß fi« in Zukunft
Frau , die Frau Oberamtsrichterin , geziemend
grüßt . "

Der Amtsrichter schreibt zurück :
„ Sehr geehrter Herr Lberamtsrichter ,

Werter Herr Kallege l
Bedauere sehr , Ihrem Ansuchen nicht »ach

zu können, da ich noch mehr unter dem Pantoffel
wie Sie . "



gag&tn lasten, fich mit ihren bisherigen ArbeiterauS-
Wisten in Verbindung , u setzen wegen Wieder¬
aufnahme der Arbeit durch da » ausgesperrter rsonal zu den alten Bedingungen am Dienstag , den

Mai . Die erweiterte Ortsverwaltung und die Ver¬
trauensleute haben ftch auf folgede Bedingungen mr die
Liederaufnahm« der Arbeit geeinigt : . Genau dasselbe
Personal, daS ausgesperrt wurde, tritt in den Betrieb in
hi« allen Stellen zurück . Maßregelungen der Beteiligten
bürfen nicht erfolgen. Bei Entlastungen, die aus Mangel
, n Arbeit notwendig werden , ist dir Beschäftigungsdaner
maßgebend , eingejchlosten die Zeit vor der Aussperrung.
Mit den zuletzt Eingetretenen hat man zu beginnen/'
Die Versammlung beschloß gegen eine Stimme , unter den
Von der Ortsverwaltung vorgeschlagenen Bedingungen die
Arbett aufzunehmen.

Badifche Chronik .
Pforzheim .

9 . Mai.
— Die orga nisierten Zimmerer haben

mit den Unternehmern einen Lohn» und Arbeitstarif ab¬
geschlossen , welcher für Pforzheim, Brötzingen , Eutingen
lad Dill- Weißeukein bis zum 1 . April 1907 Giltigkeit
hat. Danach beträgt die ArbeitSzett vom 1 . April bis
1. Ovober 10 Stunden und dauert von früh 6 Uhr bis
abends 6 Uhr mtt halbstündiger Frühstücks« und Vesper-
mrd einstündiger Mittagspause . In der übrigen Jahres¬
zeit bestimmt sich die Arbeitszeit nach der Tageshelle,
beträgt jedoch mindestens 8 Stunden tödlich . Der Lohn
tttr Zimmergesellen beträgt 45 Pfennig pro Stunde.
Junggesellen unter 19 Jahren , sowie minderarbeitsfähige
erhallen den Lohn nach freier Vereinbarung. Ueber-
stunden tsrüh von 5 bi« 6, abends von 8 ' bis 8 Uhr )
» erden mit 20 Proz . Zuschlag, Nacht« und Sonntags -
arbett mit 100 Proz . Zuschlag bezahlt. Bei mehr als
ständiger Nadtarbeit muß eine bezahlte Ruhestunde
«intteten. Für gefährliche oder gefundhettsschädlichere
Arbeiten werden 10 Proz . Zuschlag bergütet, ebenso bei
Arbettrn außerhalb des Ortes . Fahrgeld ist zu ersetzen.
Bei Entfernung über 8 Kilometer erhall der verheiratete
Gesell« 1,50 Ml ., der ledige 1 Mk. pro Tag eckra . Der
L616 B.G.B. findet keine Anwendung. Zu Akk rdarbeit

ri aieinand gezwungen werden. Lohnschluß ist Don-
urrStag. Zahltag Samstag Abend ««ich Arbeitsschluß ,
im Sommer um halb 6 Uhr . Kündigung findet am
Samstag oder Montag früh vor Beginn der Arbeit auf
8 Tag« statt. Der Vertrag ist für jeden Zimmergesellen
doll wirksam , der den Nachweis erbringt , daß er zuletzt
bei einem Zimmermeister gearbeitet hat.

— Im Gipsergewerbe drohen hier Differenzen
«uszubreche ». Die Meister beabsichttgen . den im Früh¬
jahr erneut abgeschlostenen Tarif , in welchem l0 stündige
Arbeitszeit festgesetzt ist, zu durchbrechen . Weil <> Mann
es wünschen, soll die Arbeitszeit auf 11 — 12 Stunden
festgesetzt werden, vor Zuzug nach Pforzheimwird gewarnt , da die Meister mll Aussperrung
drohen .

Freibnrg .
9. Mai.— An dir Volksfreundleser ! Durch den

starken Zuwachs an Abonnenten waren wir genötigt, in
den ersten Tagen die 'e» Monats die Zahl der Zcitungs-
ttäaerinnen zu vermehren. Bei der durch die neue Be¬
zirkseinteilung bedingten Umschreibung sind einige Jrr -
tümer unterlaufen und bitte» wir die verehelichen
Abonnenten , etwaige Unregelmäßigkeiten zu entschuldigen« id iiimier auf die Gewinnung von neuen Abonnenten
bedacht zu sein. Noch find hinderte zu gewinne ».

Bei der 2. Immatrikulation schrieben sich 405
Studierende ein : 17 in der theologischen Fakulrät, 165
in der rechts - und staatswissenschastli .len , 10/ in der
medizinische» und 114 in der püilosophischen . Unter den
Jnimatrikulierte» befinden sich 8 Frauen . Borgen,erkt sind180 Studierende.

I trotz heftiger Gegenwehr zu einer Geschlecht- Vereinigung .
Im September wiederholte fich der gleiche Vorfall »nd
später ein dritter Angriff de- Gotz aus das Mädchen ,eine weitere intim« Annäherung des Gotz erfolgte späterin der Schlafkammrr des Mädchens. Alsbald machten
sich die Folge» dieses intimen Verkehrs bei dem Mädchen
bemerkbar. Die Brenner versuchte , so lang« als dies
möglich war , ihre Schwangerschaft geheim zu halten.

Anfangs glaubte ste überhaupt nicht daran und als
sie ärztliche Hilfe in Anspruch nahm, leugnete st « anfangs
auch dem Arzte gegenüber jedweden Geschlechtsverkehr ,mußte aber schließlich doch zugestehen , daß sie mit dem
jungen Gotz zu tun hatte. Anderen Leuten gegenüber
hatte daS Mädchen den Erzeuger ihre? zu erwartenden
Kindes verleugnet. »Ich kan » es Ihnen gar nicht sagen " ,erwiderte sie auf Befragen, » von wem ich in der Hoff¬
nung bin , ich schäme mich so sehr , wenn ich nur einen
anderen hätte " . Schließlich teille fie auch dem Angeklagtenmtt, daß fie sich Mutter fühle. Gotz trug hierauf die
Brenuer, wie viel er da zahlen müsse, worauf diese ant¬
wortete : „ 10 bis 12 Mark im Monat treffen Dich all-
iveil ", worauf der Bursche erwiderte : „ Mir war «gerad genug lieber häng ' ich mich auf ."tertte d,e Brenner dem Gotz mit. daß fie aufaus dem Dienste trete und dann seinem Vater
vrwflrch Mitteilung machen iverd«, wer der Kindsvater
sei. Um dies zu verhindern, reiste in dem Bnben derPlan , die B re nner gewaltsam zu töten . Zuerst wollte er fie durch Arsenik auS der Welt schaffen.Doch der zur Gerberei nötige Arsenik lvar aufgebrauchtund Gotz hatte nicht soviel Geld, «m dieses Gift kaufen
zu können.

®m 1^- Januar las Gotz im Reuen Münchener Tagblatt , daß die Photographen -Witwe Lidauer in ihrerWohnung überfallen, zuerst erdrosselt und daun, um den
Anschein eines SelöstmordcS zu erwecken, aufgehänqtworden sei. Nach diesem Vorbild entwarfauch der junge Mensch seinen Mordplan .Die Ausführung der Tat verlegte er auf den 18. Januar ,an welchem Tage sein Vater verreiste. An diesem Tagewar die Brenner auf dem Heuboden mit Strohbindenbe 'chaftigt . Nachmittags nach 3 Uhr nach beendigterBrotzeit schritt Botz zur Ausführung seines geolantenVerbrechens . Er holte sich aus der Gerberei einen Strichveriah dessen Ende mit einer Schleife und stellte danneine Schlinge her. Durch eine am Hinterbause ange¬lehnte Leiter stieg er aus den Heuboden und schlich sichdann von hrnten an die Ahnungslose heran, tvarf ihrd,e Schlinge um den Hals und zog diese mit aller Krast
zu, wobei er da§ unglückliche Mädchen nach vorwärtsfallen I,eu . Mit der linken Hand brätle er da? Genick
fest auf den Boden und zog den Strick so lange an, bisder Tod der Brenner eingetreten war .Hierauf holte sich Gotz ein in langen Strick, warf ihn
durch das Heuloch des oberen Bodens, legte eine dickeStange über das Loch und zog dann die am Stricke be¬
seitigte Leiche empor.

Das erste Mal entglitt ihm die Leiche, wodurch sichein bei der Leiche Vorgefundener Knöchelbruch erklärte.Das zweite Mal zog er die Leiche so weit empor, daßste 60 Ctm . über dem Fußboden hing, so daß auf denersten Blick Ivahrzunchmen ivar, daß ein Selbstmord aus-
geschlosien erscheint . Als der Abgang der Magd bemerktwurde, beteiligte sich auch der Angeklagte Gotz an der
Suche . Am 17 . Januar wurde die Leiche von dem Vaterdes Angeklagten gesunden . Anfangs richtete sich die Mit¬
täterschaft auch gegen diesen , so daß Vater und Sohn ver¬haftet wurden. Der Angeklagte leugnete die ersten Tagein der Voruntersuchung hartnäckig, legte aber ein um¬
fassendes >Geständnis ab . als er am 20. Januar erfuhr,daß auch sein unschuldiger Vater verhaftet wurde. Die esGeständnis iviederholte der junge Mensch auch in der
Hauptvcrhandlung.

Der Staa .sanwalt beantragte gegen den Burschen
1 2 Fahre Gefängnis , das Urteil lautet auf >4 Jahre
Gefängnis , (lieber den Gang der Verhandlung tragen
ivir morgen Einzelheiten nach .)

Durlach, 9. Mai . Uebe .r unserer Stadt
tzing heute Nachmittag ein schweres Gewitter mit starkem
Hagelschlag und wolkenbruchartigemRegen nicker. Zum
Glück für un 'ere Fluren war es nur von kurzer Tauer .— Zu der gestrigen Explosion in der Muniii . nSsabrik
bei Wolfartsweier ist noch nachzutragen, daß die¬
selbe nicht durch Patronen , sondern durch

'
Zündkapseln

entstanden ist . Das «ine der beiden schwerverletzten
Mädchen ist erst an Ostern aus der Schule entlassenworden , dürste also kaum 14 Jahre alt sein. Ein
kapitalistisches Zeitbild, das -Bände spricht.

— Laut Dnrl . Wochenblatt wurden aus einem Laden
in der Killisseldstraße ca . 100 Mk. entwendet. DerTäter , ein Knabe , ist bereits ermittelt.

— Heute Donnerstag , 10. Mai . beginnt rin Sommer¬
kursus für Meister , Mechaniker , Schloss« und verw. Be¬
rufsarten . Im Lehrprogramm ist vorgesehen : Die
Flächenberechnung , das Wurzelausziehen, die Körperbe-
rrchnung , das spezifische Gewicht , die Gewichtsbesliuunung,ferner die Lehre von den Dampfmaschinen und Dampf¬
kesseln und den elektrischen Maschinen . Der Unterrichtwird vom Maschineningenieur Herrn Wilh . M a v e r er¬
teilt , welcher am 19 Mai auch einen Experimental-Vor -
trag im Metallarbeiterverbande halten wird. Der Un¬
terricht wird durch Exkursionen unterstützt . Eine solche
fand bereits am 6. Wai »ach der Spinnerei Ettlingen
statt . (Im übrigen siebe Inserat .)

A Bruchsal , 10. Mai . verhaftet wurde am
Mittwoch abend im Kaiserhof dahier ein Einbrecher ;derselbe machte sich in den Müdchewammern zu schaffen.Als eine Kellnerin den Spitzbuben überraschte , gab er
sich als . Feuerbeschauer " aus . Die Maid traute dem
Feuerbesch uer nichts gutes zu und sorgte dafür, daß er
in bessere Hände lam. Bei einer näheren Untersuchung
stellte sich heraus , daß er im Besitze zweier Uhren war.
Wie man hört, soll derselbe schon längere Strafen hinter
sich haben .

Offeuburg , 8. Mai . Auf die Erwiderung rffp.
Richtigstellung des Hausschuhmachermeisters Tragend, -ch
kann ich milteilen, daß letzterer auf meine Anträge »« «,
28 . April das Angeführte von Herrn Seidel selbst be-
ftätigte . P . Habere ».

(Zememdezeitung .
Rastatt , 9. Mai. Die Wählerlisten zur Bür -

gerausschußwahl liegen bis einschließlich Sonntagde« IN . d . Mts . und zwar an Wochentagen Vormittagvon 8 bis halb 1 Uhr , Nachniittag von 3 bis . 7 Uhr und
am Sonntag von 11 bis 12 Uhr zu jedermanns Einsicht
auf dem Rathaus lZim. 15) auf. Die Zeit ist für die Arbeiter
sehr günstig angesetzt. Versäume daher kein Wahl -
berechtigter , nachzusehen . ob er in der Wähler¬
liste angeführt ist, denn wer nicht darin genanntist , darf nicht wählen . Reklamationen werden
aur bis zum 13. Mai berücksichtigt. Auskunft über Wahl¬
berechtigung rc. erteilt Genosse Subke, Kanalstr. 15.

Hud dem Reiche .
Ei « 14 jfibrtner Bube als Mörder .

A. Ein psncbologi ch hochinteressanter Mordprozeß wurde
vor den, Landgericht München II verhandelt. Aus der
llntersuchuugshaff wurde der am 16. März 1891 in Er¬
ding geborene und dort beheimatete Gerberssohn Georg
Gotz vorgesührt, um fich wegen eines Verbrechensde « Mordes zu verantworten . Gotz wrrd beschuldigt ,am 16. Januar d. I . nachmittags halb 4 Uhr im väter¬
lichen Anwesen in Erding die 26 , äh rige Dienstmagd
Therese Brenner von Walpertskirchen, die von ihmim srebenten Monat schwanger war , um
diese Entdeckung zu verhindern und die für ihn unan¬
genehmen Folgen von sich fern zu halten, hinterrücks
Überfallen , mit einem bereit gehaltenen Strick erdrosseltmid dann, um den Anschein eines Selbstmordes zugeben , die Leiche an einen Balken des Heubodens auf-
gehängt zu baben.

Der junge kräftig entwickelte Bursche war im Augustd. I . mit der Dienstmagd Brenner auf dem Heubodenb«S elterlichen Anwesen ? mit Heueintreten beschäftigt .

Hus der Refidenz .
* Karlsruhe . 10. Mai.

Sozialdemokratischer Verein .
Einige wichtigeVereinsnngelegenheitenbeherrschten

ast vollständig die Verhandlungen der geftrigen
Versammlung. Zunächst beschloß man . einen Ge¬
nossen mit der Regelung der Kolportage zu be¬
trauen und auf diese Weise dafür zu sorgen , daß
den .Karlsruher Arbeitern ermöglicht wird, ihren
Schriften bedarf rasch und zuverlässig durchdie Vermittlung des anzustellcnden Kolporteurs zu
decken Alsdann erörtete man kurz die Differenzenmit dem Gesangverein Vorivärts , der sich am
1 . Mai bekanntlich weigerte, unter der Direktion
des Herrn Beschle am Eh rgesang sich zu beteiligen.Man lies ; die seitens des Vertreters der Vorwärts -
änger tu ' -S Feld geführte» Gründe gelten, sprachaber doch aus . daß die Mitglieder des Vorwärts

am t . Mai davon abstehen mußten , ihre Interessenin den Vordergrund zu stellen . Mit der Aussprache
mar die Angelegenheit erledigt.

Auf den vorgetragenen Kassenbericht kommen wir
noch zurück . Ein Artikel in der Leipz . Volksztg .
über die Tätigkeit der sozialdemokratischen Bürger -
ausschußmitglieder anläßlich der Voranschlags-
beratnng fand durch Annahme nachstehender Reso¬lution Willi, die mit allen gegen zwei Stimmen
gutgeheißen wurde, die entsprechende Würdigung :

Tie heutige Versammlung des sozialdemokratischen
Wahlvereins Karlsruhe verurteilt ganz entschieden die
gegen die sozialdemo ratische Vertretung im Karlsruher
BürgerauSschuß gerichteten Angriffe und den in der
Leip ; . volksztg . erschienenen mit T. gezeichneten Artikel .Die wegen der Bewilligung von Mitteln - für die
Ferienkoloniengeübte Kritik ist völlig haltlos , da es sich
bei der Hattung der sozialdemokratischen Fraktion
lediglich darum handette. der städtischen Unterstützungder Ferienkolonien nicht den Beigeschmack der Armen -
«nterstütznng z» geben .

Die Kritik in der Leipz . volksztg . rügt «mch , daß
der von Herrn Oberbürgermeister Schnetzler geäußerten
Ansicht über die Arbeitszeit bezw Arbeitsüberlastung
nicht ein kräftiges Pfui entgegengesetzt wurde. Dazu
lag nicht der mindeste Anlaß vor. Die betr. Äußerungdes Oberbürgermeisters bezog sich lediglich auf die
Belastung der Schüler der Mittelschulen mit Hausauf¬
gaben.

Davon, daß Oberbürgermeister Schneller ein Gegner
der Zuziehung von Frauen in den Armenrat sein soll,
ist uns bis jetzt unbekannt geblieben. Bekannt ist,
daß eine Neuorganisation d«S Armenwesens im Gang
ist, bei der die Zuziehung von Frauen kaum wird um¬
gangen Iverden können .

Die Versammlung ist der Ansicht, daß eine Kritik,
wie sie in der Leipz . Volksztg. schon wiedcrhott in
Bezug auf badische Parteiverhältnisse geübt wurde,
dem Ansehen unserer Vertretung in der Gemeind« wie
dem Interesse der Partei schadet und erwartet von den
Genossen , die sich zur Kritik berufen fühlen, daß sie
damit nicht nach Leipzig gehen , sondern ihr« Kritik im
sozialdemokratischen Verein oder im VolkSfteund Vor¬
bringen.
Es wurde sodann noch beschlossen, den Punkt :

Berichterstattung über die Tätigkeit der sozialdemo¬
kratischen Bürgerausschußmitglieder, der nächsten
Versainnilung zur Erledigung zu überweisen. In
nächster Zeit soll auch an die Gründung einer
Jugendorganisation herangetreten werden.

Lohnbewegung der Maler .
Eine Versammlung der streikenden Gehilfen nahm

nach Berichterstattung der Lohnkommisfion über die
mit den Unternehmern gepflogenenUnterhandlungen
folgende Resolution an :

Die Versammlung der Streikende« beschließt, unter
*»*»»" ihuünnbtn out das von Hern» Oberl« ««macht »

Angebot, insbesondere nicht auf den MindestlohnsatzI lasche und zieht ein Kettkcin heraus , um den freiheits -
krt» M» Ka a! . . *; »«* ** r: - t. t _ am * . in - ..»-* tri _ _ r *r_ _ /Tv. a t *f-1 ,-_ _von 88 Pfg . einzugehen , da ei» solcher Lohnsatz einen
Anreiz bilden wÄd« , die älteren verheiratete » Kollegen
durch die billigeu jungen Kräfte zu verdrängen : auch
den Satz von 46 Pfg . für ältere Gehilfen, wie er von
den PrinzipalSvertretern vorgeschlagen wurde , erklärt sie
für unannehmbar, da dieic Löhne bei der gegen-
wärttgen Höhe der LebenSmittelpreise in einem Saison¬
beruf keine au- rrichende Eristenzinvglichkeit bieten.

Sie ist entschloffen, wenn die Verhältnisse es an
gezeigt erscheine» lassen sollten , die Streikenden bis
auf einige notwendige Kräfte abzuschieben und unter
Absperrung des Zuzugs den Kleinkrieg gegen einzelne
Arbeitgeber au die Stelle des jetzigen Streiks treten
zu lassen : sie leh»t es ab, fich auf den Zeitraum von
zwei Jahren mtt völlig unzureichendenLohnsätzen fest
zulegen .

Die Streikleitung .

Z«» Schreinerftreik.
Jni Ausstande befinden sich 427 Mann ;

Haltung der Streikenden ist vorzüglich . Die
gemeine Lage läßt auf baldige Beilegung
Streiks schließen.

die
all
des

Da» Gewerdrgericht
hat durch dieStreiksderMalerundHolz
arbeiter außerordentlich viel Arbeit bekommen .Die Herren Schreinermeister haben allein bereits
28 Klagen wegen Kontraktbruchs anhängig gemacht .
Herr Schreinermeister Stöckle eröffnete den Rei
gen der Kläger, er begehrte auf den: Klagewege
eine Entschädigung nach 8 124b in Höhe des orts
üblichen Taglohns für eine Woche von den bei ihm
ausständig gewordenen Arbeitern . Im Termin
erweiterte er sein Klagebegehren dahin , daß er wei¬
teren Schadenersatz beanspruche , da er einige un¬
aufschiebbare und bereits begonnene Arbeiten aus¬
wärts in Auftrag geben müsse und die von ihm da
für aufgewendeten Löhne und das Material ver¬
loren seien . Herr Stöckle klagte sehr darüber , daß
die Streikenden sehr gut aufpassen, so daß er keine
Arbeiter bekommen könne .

Die Beklagten erhoben Gegenklage auf Auszah¬
lung der verdienten Löhne und beantragten , daß
die Klagesumme richtig gestellt und die Frage , ob
Stöckle weiterenSchadenersatzzu beanspruchen habe,
durch Sachverständige geprüft werde. Das Gericht
kam zu der Erkenntnis , daß diese Klage in einem
späteren Termin zusammen mit den übrigen aus
dem Schreinerftreik herrührenden Kontraktbruchs -
klagen verhandelt werden solle . Vielleicht kommt
bis dahin eine Verständigung zuwege, es muß doch
nachgerade bei den Unternehmern die Einsicht platz-
greisen, daß längerer Widerstand für sie nutzlos ist .

In einem anderen Falle hatte der Malergehilfe
ch I e n k e r gegen Malermeister Schröder auf

Zahlung eines Lohnguthabens von 14,52 Mk . ge¬
klagt. Der Beklagte machte geltend, daß er zur Ein¬
behaltung dieses Lohnrestes berechtigt gewesen sei ,
da der Kläger ohne Kündigung die Arbeit verlassen
habe . Seitens des Klägers wurde eingewendet,
daß in dem Geschäfte des Beklagten Kündigung bis¬
her nicht bestanden habe und Beweisantrag hiezu
gestellt , worauf das Gericht Beweisbeschluß erließ.

Eisenbahner.
p . Am Dienstag , den 8 . Mai , fand in der Re¬

stauration Auerhahn eine öffentliche Versammlung
für die Arbeiter der Eisenbahn -Hauptwerkstätte
statt. In dieser Versammlung waren auch die
Abgg. K o lb und Kräuter erschienen . Dem Be¬
stich der Versammlung nach mutzte etwas außer¬
gewöhnliches zur Tagesordnung stehen , denn der
Saal war überfüllt und Hunderte konnten keinen
Platz mehr finden. Es handelte sich um die Wer k-
st ä t t e - L o h n or d n u ng , die einer Besprechung
unterzogen wurde, wobei sich gezeigt l)at , daß der
größte Teil der Arbeiter -sein Mißfallen dagegen
aussprach. Der erste Paragraph : „Die Verlvaltung
ist an die Lohnsätze weder nach oben noch nach unten
gebunden "

, zeigt , daß der Arbeiter auch in Zukunft
rechtlos sein soll. K i p p h a n und Schwall
übten eine sachliche , aber gerechte Kritik . Die Abgg.
Kolb und Kräuter versprachen ioiedcrholt, ihre
ganze Kraft einzusetzen für die Verbesserung der
wirtschaftlichen Lätze der Eisenbnhnarbeiter .

Pelizei «nd Ministcrhund .
Was haben diese Beiden miteinander zu sckaffcn ?

Nichts , rein gor nichts , wird mancher unserer Leser
denken . Und sie haben recht , wenn auch nicht immer .
So ein Hundevieh hat sogar vor der Polizei keinen
Respekt und die Polizei hat — nein , in diesem Sinne
darf man den Sah nicht zu Ende führen , denn es gibt
Momente, die wirklich einem Schutzmann eineil gewis¬
sen Respekt vor Hunden einflößen . Nämlich dann , wenn
so ein Vierfüßler «inen Minister zum Herrn hat . Das
wäre noch nicht daS schlimmste . Die Gefahr naht erst ,
wenn so ein ministerieller Hund alle ministerielle Kor¬
rektheit vergißt und mit üblicher Hundefrechheit die
Schranken der geheiligten Staatsordnung durchbricht.
Läßt er vollends außer Acht, daß er als begnadeter Be¬
gleiter des badischen Polizeiministers gang besonderen
Takt zu bewahren und dem übrigen Hundegclichter mit
dem besten Beispiel voranzugehen hat , dann ist ein sol¬
cher Köter einfach der ministeriellen Freundschaft nicht
mehr wert und verdient, unter seine Kollegen „ vom
Volk" einrangiert zu werden.

Ein solcher Fall liegt vor. Geht da an einem der
letzten Tage ein vielgenannter Minister — die Leser
haben schon erraten , daß es sich um Exzellenz Schenkel
handelt — in den Schloßanlagen spazieren und durchwan¬
dert den Schloßplatz . Natürlich in Begleitung seines
grauen Schnauzers , der übermütig umhertollt und die
schlotzherrliche Freiheit — fie ist ein ganz besonderer
Begriff — in vollen Zügen genießt . Aber nicht einmal
ein Ministerhund wandelt ungestraft unter Palmen ,
denn fein säuberlich steht auf einer Tafel zu lesen :

Hunde dürfe» auf dem Schloßvlatze innerhalb der
Ketten und der Anlagen nur an der Leine mitgcführr
werden Uebertretung der angeführten ortspolizeilichen
Vorschrift wird nach § 366 Ziffer >0 des Reichsstras-
gesetzbucheS oder nach tz 129 des Polizeistrafgesetzbuches
mit Geld st rase bis zu 60 Mk. oder mit Hast
bis zü 14 Tagen bestraft. Jeder Besucher wird er¬
sucht, etwa vorkommende Ungehörigkeit zur Kenntnis
d« S Aufsichtspersonals oder der Polizei zu bringen .

Die Verordnung ist datiert vom 12. März 1906 und
vielleicht zur Kenntnis des Ministers gekommen, ehe er
fie in den Schlohanlagen hängen sah . Wie den : aber
auch sei, an sich ist daS völlig gleichgiltig, denn bekannt¬
lich schützt Unkenntnis der bestehenden Gesetze den deut¬
schen Staatsbürger nicht vor Bestrafung , wenn er sich
gegen sie vergangen hat.

Also , der Herr Minister tritt aus den Anlagen und
wen sieht er ? Einen jener Ehrenmänner , wie er sich in
der Kammer ausdrückte, die keine Proletarier sind .
Weiß der Teufel wie eS kam, — selbst ein Ministerherz
erbebt schließlich auf einen Augenblick vor dem gestrengen
Blick manches Schutzmanns — der oberste Vertreter der
badischen Polizei langt behend in seine hintere Rock¬

liebenden Ministerliebling anzuseilen. Das heißt , Herr
Schenkel machte den Versuch . Er hatte sich aber stark
verrechnet, wenn er auf die notwendige Disziplin eines
Ministerhundes baute. Dieser sah seinen Herrn groß
an , als wollte er sagen : Du bist ein gar mächtiger
Mann und jener Schutzmann , der dort steht , mag zit¬
tern vor dir , ich aber, ich bin ein Hund und pfeife ao '
Eure Verordnungen. Und er tats ; widerstand auch
allen freundlichen Lockungen seines Herrn und Meisters .
Was blieb dem Minister übrig , als ohne angekctteten
Hund seinen Weg fortzusctzcn .

Der Schutzmann mag ein Gott sei Dank gerufen
haben, als der Minister seinen Blicken entschwand, denn
von Rechts wegen war er verpflichtet, mit der üblichen
Polizeistrenge auf den Sünder los zu gehen, ihn kurz
nach Nanien und Stand zu fragen und dafür zu sorgen,
daß er ein Strafmandat bekommt . Das ist natürlich
leichter gesagt , als getan. Der Schutzmann war deshalb
gar nicht erbaut , als sich ihm ein unbekannter Herr nahte
und ihn auf die Verfehlungen des ministeriellen Hundes
aufmerksanl machte . Das war vielleicht nicht einnial
nötig , denn der Wächter des Gesetzes hatte die Hnnde-
szene ebenso genau beobachtet , wie unser Unbekannter .
Der aber scheint ein fanatischer Rechtsmensch zu sein,
denn er verlangte , daß der Schutzmann Anzeige er¬
stattet . Natürlich nicht um des Hundes willen , dem
er die genossene Freiheit vollauf gönnt , wohl aber nsw.
nsw .

Herr Jmhoff ,
einer der beini Jagdunfall in Mörsch Beteiligten ,teilt uns mit , daß er im Bereich des Sinnerschen
Jagdreviers nicht gejagt hat . Der ominöse Schuß
rührt davon her , daß Herrn Jmhoff das Gewehr
durch ein Versehen unbemerkt losging . Der Schuß
nahm leider den Verlauf nach der Richtung hin , an
lvetcher Schäfer (Vater und Sohn ) postiert waren .
Die Herren Jmhoff und Kühling traten um des¬
willen den Rückzug an , weil Schäfer jun . auf sie
anlegte und auch auf sie schoß , glücklicherweise ohne
zu treffen . Es ist unrichtig, daß man in der Wirt¬
schaft zur Lilie konstatiert hat, die Gewehrläufe
seien geputzt . In Wirklichkeit hat lediglich Herr
Kühling znni Wirt Beckert gesagt : Ich habe nicht
geschossen , sehen Sie sich meinen Gewehrlauf an !
Herr Jmhoff erklärt ferner , daß nur er nach Mörsch
gefahren sei , um mit Schäfer zu sprechen : Herr Küh¬
ling hat sich für die Kosten der Behandlung im
Krankenhaus verbürgt . Bestritten wird auch , daß
Herr Schäfer in Lebensgefahr geschwebt habe. —

Soweit Herr Jmhoff ; dagegen teilt man uns ans
Mörsch mit , daß die Schäferschen Angehörigen den
Bericht gelesen und ihn für zutreffend erklärt hät¬
ten . Die der Sache folgende Gerichtsverhandlung
wird jedenfalls genauen Aufschluß geben .

* Zirkusbesuch dnrck > die Gewerkschaften . BilletS
zu den heute und morgen Abend stattfindenden Vor¬
stellungen sind noch im Arbeitersekretariat ,
Kurvenstraße 19 , zu haben. Die billigen Billets sind
nur im Vorverkauf zu haben.

* Die Buchdruckerci Fidelitas , in welcher die
konservative Badische Post hcrgestellt wird , ist in

iquidation getreten.
* Ueberfahren . Gestern Abend 6 Uhr wurde i»

der Rkwpurrerstraße ein öjähriger Knabe von einem
Mincralwasser-Transportwagen überfahren und gingen
die Räder über den Knabe » weg , so daß er Quetschungen
und Hautabschürfungen erlitten hat . Der Kutscher soll
,- u rasch gefahren sein und zum Ausweichen nicht gerufen
haben.
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Der Reichstag
war vorgestern und gestern recht freigebig — gegen
lie Regierung. Die Mehrheitsparteien gaben gern , da
es ja fast „nur " auf Kosten der ärmeren Wähler geht,
suerst erledigte am Dienstag den Reichstag die in voriger

Woche znrückgestellte namentliche Abstimmung über
die B a nd er ole ii e u e r für Zigaretten . Sie ergab
die Annahme derselben mit 179 gegen 112 Stimmen
bei 3 Stimmenthaltungen .

Sodann bcwttligte das Haus nach langer Debatte
vorgestern und gestern de» Stempel auf Fahrkarten
und die Negierung war davon so entzückt, daß sie durch
Herrn v. Stengel erklären ließ, sie wolle de» Fahr¬
kartenstempel schon ab 1 . Juli dieses Jahres erheben.
Auf die Debatten gehen wir morgen ein .

Gestern nahui der Reichstag noch die Tanti smen -
si e u e r in navienilicher Abstimmung mit 250 gegen
! 8 Siiuimen bei ■! Stimmenthaltungen an, die einzige
Reichssieuer auf arbeitsloses Einkommen , deren Fehler
nur dort» besteht , daß sie viel zu gering ist . Si ? hat
auch nur den Zweck , das Volk glauben zu machen , daß
auch die tvohlhabciideren Klassen durch die sogeit . Reichs -
finanzrcforni in Anspruch genommen lverden .

Wie cs gemeint ist , wird sich ja heute zeigen bei 2' e-
endigung der gestern begonnenen Beratung des Er b -
s ch a f t s st e u e r g e s e tz e s .

A n g e n o in i» e n Ivurde gestern noch die Auto -
m o b i l ft e u e r , a b g e l e h n t die Ouittungs -
st e u e r .

letzte Post.
Durch Pnlverexplofion

wurde ein Arbeiterfamilienhaus in G o m m e r »
in die Lust gesprengt uud dabei drei Frauen schwer
verletzt . Der Arbeiter Krause , der iu der Küche
Pulver aufbewahrte, wurde vcrhajtet .

Wegen Landesverrat
erhielten gestern vom Reichsgericht in Leipzig der
Regieruligssekrelär a . D . Cto Sensstleben aus
Steglitz 4 Jahre , der Monteur Konrad aus
Berlin 3 Jahre Zuchthaus, beide je 5 Jahre Ehr¬
verlust und «Ltellung unter Polizeiaufsicht . Sens t-
leben wurde außerdem zu 1800 Alk . Geldstrafe ver¬
urteilt . Ter Angeklagte Lucke wurde freigesproche » .

70 « Buchbinder
m Leipzig ausgesperrt.

Die Haftentlaffnug
des Genossen Klüß , Volkswacht - Redakteii ' S in
Breslau , hat das Lberlandeseericht Breslau ve . sügt.

Vsl"em8AN2esge:-.
Karlsruhe . tSozialdem . lratischer Verein, An ' schaß.)

Morgen Freitag präzis ‘/;0 Uhr bei >vchaufclbcrger.
Karlsruhe . sGesaugverein Lassalia . ) Frei ag abend

Probe im Lokal. lo06
Rintheim . (S . zialdemokratische Partei .) SamStag den

12. Mai , abends 8 Uhr , Mi : glieder- Vcrsamn: lui !g.
1907 Der Vorsro.no

Dnrlach . sArbeiterbund Vorwärts , Sängersektion. Mache
die Sänger darauf aufmerksam , daß Freitag den
11 . Mai , abends präzis 9 Uhr , unsere regelmäßigen
Singstunden wieder beginnen . Bitte daher um > ünkt -
liches und vollzähliges Erscheinen .
1903 Der Vorstand.

Malsch . Samstag den 12. Mai . abends 8 Uhr, Wahl-
vereinsver ammlung im Mahlberg. Um vollzähliges
Erschei - en wird dringend gebeten .
1911 Der Vor - .and .

Verantwortlich für den redaktionellenTeil : A. W e i ß-
mann ; für die Inserate : Karl Ziegler . Buch,
druckerei und Verlag des Bolkssremid, Geck u . Cie,
^ amttiche Karlsruhe.



Empfehle meine sämtlichen Neuheiten der Saison in Waschmousseline , Wasch¬
stoffen , weissen und farbigen bestickten Stoffen , Kleiderleinen etc. Eine grosse

Partie Reste in Wollmousseline und Waschstoffen zu Kleidern und Binsen.
Billige und ermässigte Preise mit 10 °

|0 Nachlass oder doppelten ßabatt-
Sparmarken gegen sofortige Barzahlung .

Ca Fa KOPFa Waldstrasse 26 . , -

„Freie TmkersAsi"
Karlsruhe.

Sonntag de« 13 . Mat 1800 , nachmittags 3 U

Schauturnen=L_lr ^

in der Turnhalle der Gutenbrrgfchnle <Kaffer-Allee, Ein¬
gang Nelkenstraße). 1900

Hierzu laden wir unsere verehrl. Mitglieder nebst ihren Angehörigen,
sowie Turufreunde und Gönner unseres Vereins herzlichst ein.

Am gleiche« Tage abends 7 Uhr r

Tamiüenunterhalitmg mit tanz
im großen Saale der Restauration Möhrlein . Kaiserstraße 13. klm zahl¬
reiche Beteiligung bittet

Der Tara rat .

AIHteieMnli „Frisch Ans
" Karlsruhe

Sonntag de« 13 . Mai , abends Punkt 7 Uhr » findet in den
Drei Linden in Miihlbnrg eine

Fvohttogs -Vsvftellttitg
mit reichhaltigem Programm statt. Hierzu laden wir unsere verehrlichen
Mitgliedern nebst Freunden und Gönnern unseres Sports sowie alle Karls¬
ruher Sportskollegen mit der Bitte um pünktliches Erscheinen freudlich ein .

Zum Schlüsse : Großes Tanzvergnügen . 1910
Der Vorstand .

KügliügMrsorgk des Mischen
Franensereins .

Mittwoch und Donnerstag , de « 18 . und 17 . ds . Mts .,
jeweils halb 9 Uhr

über ^

Die Ursache« imd die §el;äRssfn«g der SLüglillgsstkrdWeit
in de» Sösimrrmaimtea

von
dein Tpezialarzt für Kinderkrankheiten , Dr . B e h
großen Rathansfaal . Zutritt «ne«tgettlich.

SsDldem. Derem Wergrombach.
Sonntag de» 13 . Mai ISO« , nachmittags 3 Uhr, in der Fest¬

halle zum „Engel" in Untergrombach

Maifeier
unter Mitwirkung des Gesangvereins Vorwärts Weingarte « und der
Mufikkapelle Untergrombach. Die Festrede hält Redakteur Th . Huth aus
Karlsruhe .

Jedermann ist eingeladen. Genossen sorgt für zahlreichen Besuch !
Der Vorstand.

SSta «Ii ^ a,irfceBi
Freitag de« 11 . Mai 1908 , nachmittags 4 UhrKonzert

3m Gerichtssaal >

r

veranstaltet von der Kapelle des
8 . Badischen Feld - Artillerie - Regiments Nr . 50

Leitung : Stabstrompeter Schotte .
Eintritt: { ??,onncnten 30 M-

Nichtabonnenten 50 Pfg.
Soldaten und Kinder die Hälfte.

Programm 10 Pfg .
Die Musikabonnementskartenbleiben in Geltung.
Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .

Richter : . Zeuge ! Sie haben geschworen. Sie mühen die
Wahrheit sagen I" > 1118.10

Zeuge : . No ja I ' . Die

Schuhmacherei W. Wetzka
liefert unstreitig die beste und billigste Arbeit. Durch Mord
s-Neklame in den Zeitungen verleitet, habe ich schon anderweitige
Versuche gemacht , kann aber nur versichern , daß ich bei „ Wetzka"
am besten bedient wurde I " Es kosten :

Herren - 8olilen 2 ISk . | Damen - Sohlen 1 .30 Hk .
Kinder -Sohlen von 70 Pfg . an

in den Geschäften Scheffelstr . 61 , Schiilcrstr . 15 , Waldstr . 30 ,
Nheinstr . 48 , Miihlbnrg ; ferner ab 1. April Kronenftraße 17 .

1912

rens , ttn
1904 .3

Grjskrliilkknkgssk Drirlch.
Die Mitglieder werden zur statutenmäßigen

Heute Donnerstag, 10 . Mai , abds. 8 Uhr ,
san Wiederholung ; bh

der mit so großem Beifall aufgenommenen
Soppel - ^ orstsUAng v°n 25 Uos .
oder 2 Vorstellungen in einer, an einem Abend .

Bekanntmachung
der

ordentlichen Gsnsralvarsammiung Hewerbeschule Karlsruhe.
f Donnerstag den 17 . d. M ., abends 8 Uhr , in den Rathaus - Rr . 169 . Am 15 . Mai beginnt ein

^
1902 .2

Bestes it. billigstes
Oemüse !
Schneide-

| ^ bahnen la
2 T -Agst 28 ^

empfehlen 1816
so lange noch Vorrat

fjatmlmeh * 6°
_
-

G. m. b H.
in den bekannten Karlsruher

Verkaufsstellen .

Arbrits -Vergebüirß.
Zttmneravbert.
Die Lieferung von forlei.en Pfosten»

türgesteüen zum Neubau einer Mittel¬
schule in der Gartenstraüe soll im
Wege der öffentlichen Ausschreibung
vergeben werden.

Zeichnungen und Angebotsforinnlare
liegen bei der Unterzeichneten Stelle ,
Raihaus 2. Obergeschoß , Zimmer
Nr. 104, zur Cinfichtnahme auf. Da»
selbst find auch die Angebote mit ent¬
sprechender Aufschrift versehen bis
zum Samstag den 12 . Mai d . I .»
vormittags 11 Uhr , eiuzureichen .

Karlsruhe den 7. Mai 1906.
Stadt . Hochbauamt . 1877

auf Donnerstag den 17 . d. M ., abeuds 8 Uhr , in den Rathaus
iaal eingeladen mit folgender

Tagesordnung :
1 . Ersatzwahl der ausgefchiedenen Generalversainmlungs >

Mitglieder .
2 . Geschäftsbericht des Vorstandes und Abnahme der Jahres¬

rechnung 1905 .
8 . Genehmigung eines Vertrages mft der Gemeinde Wolfarts¬

weier .
4 . Antrag auf Verminderung der Karrenzzeit .
5 . Aenderung des § 1 Abs . 1 des Anhangs zirm Kassenstatut .
6 . Behandlung von Anträgen , welche etwa bis zum 15. ds

Mts . schriftlich und von 10 Generalversammlrmgsmstgkie -
dern unterzeichnet an den Vorstand eingereicht werden .

Dnrlach , 9 . Mai 1906.
Ar Morstaud :

Delisle . 1909

Deutsch . Schneiderverband
Titiaie Pforzheim.

Sonntag , den 13 . Mai :

Tanz -Ausflug nach
'

.

'
.

im ISasthaus zum Bahnhof , wozu die Mitglieder nebst Ange -
hörigen sowie Freunoe und Gönner freundkichst eingeladen sind.

Zahlreiche Beteiligung erwartet
Pie Krtsverrvattung.

Zusammkunft mfttagS i 1/2 Uhr im „Tivoli " .

Weiterbildungskurs
für Gesellen und Gehilfen.

Auch Arbeiterinnen, die nicht mehr gewerbeschulpflichiig sind , können
Aufnahme finden .

Der KlwS dauert bis Ostern 1907 und dient zugleich als Bor -
beeeitungskurs z«r Meisterprüfung .

Der Unterricht findet wöchentlich zweimal , abends von halb 8 bis
halb 10 llhr , statt.

Zu den Lehrgegenftänden zählen : Geschäftliches Rechnen , Kosien-
berechnen , Korrespondenz , Buchführung, Wecksellehre , Materialien lehre, Ge¬
werbekunde , Genoffenschaftswese » , Verficherungen, das wichtigste auS dem
Gebiete des Verwaltungsrechts und der Rechtspflege, die Steuergesetz¬
gebung, Fachzeichuen und Modellieren.

Das Schulgeld beträgt 6 Mk. und ist im voraus zu bezahlen.
Anmeldungen nimmt die Schulleitung bis Samstag den 12. d. M.

entgegen.
Karlsruhe den 7. Mai 1906.

Der Gewerbefchulvorftand:
K Kuhn .

Bekanntmachung

Vom 14. bis 18 . d. Mts ., jeweils
nachmittags 2 Uhr anfangend ,
werden die über 6 Monate verfallenen
Fahrnispfänder bis zu ii ;. 8 Rr .
10,000 in unserem BersteigerungS-
lokal (im Rathaus ) öffentlich und
gegen Barzahlung wie folgt ver¬
steigert :

Montag : Herren- und Frauen »
Kleider, Fahrräder , Fundgegenstände.

Dienstag : Weißzeug .
Mittwoch : Gold- und Silber¬

gegenstände , Uhren , Brillantgegen¬
stände .

Donnerstag : Betten , Schuhe ,
Stiesel, Reißzeuge, Uhren.

Freitag : Ellenwaren , Kleider,
Uhren.

Karlsruhe den 8. Mai 1906.
Stadt . Spar. «. Pfandleihkaffe-

Berwaltnng.

^ORiTZrer *

>-RkMa1ilM
jeder Art , 4SI ,

' zuverlässig , schnell und preiswert .,

Ludwig Karle ,
Tel. 1167. Waldstr. 16. Tel. 1167.
Gebrauchte Fahrräder v. 25 M an.

vvaescnr
am besten

der

Gewerbe schüfe Aartsrrche . Reparaturen
Nr. 159. Am 15 . Mai d. I . beginnt ein halbjähriger

Handvergoldekurs
an

A !lurm . | lfunl( rittifr (0 rt9 l : rtjühfHhnlTc
Zu der am

Dienstag den 29. Mai 1SW, lldrNs hrld 9 Ahr»
NN Saale des „ Römischen Kaisers " stattsiudenden ordentlichen

<5cn<ralt>crfainmluttg
werden die Vertreter der Arbeitgeber und der Kassenmitglieder hiermit
sreundlichst eingeladen.

Anträge zur Generalversammlung bitten wir bis längstens 21. Mai
bei der Verwaltung einzureichen . 1897 .3

Pforzheim, den 9. Mai 1906.
Per KasserrvorSaud.

42 ,oo9 hl prau en
if 1 <TShhn+fit»f* — fifa , ii ® ■ Bauf 1. Hypothek « — bis zu 50 Proz.

de ? Schätzungswertes — zum Zins¬
fuß von 4 Proz . sofort auszuleihen .
AllgkAkuie Pfoyhemkk Grls -

1896

welche den ganzen Tag abkömmlich
für dauernd gesucht bei gutem Ver¬
dienst . 1879

Meldungen täglich von 3—6 Uhr.
Lährlngerstraße 104 .

fit Buchbindergehilfen und Gehilfinnen.
Gelebtt werden alle Techniken , die bei Herstellung künstlerischer Ein¬

bände in Betracht kommen. Mit dem prakttschen Unterricht geht Hand in
Hand ein Zeichen- und Modellierunterricht.

Der Unterricht findet vorerst wöchentlich zweimal, abends ^ 8— 7,10
Uhr, statt.

Das Schulgeld bettägt 3 Mk. und ist vor Beginn des Kurse » zu
zahlen. — Das Material ist vom Kursteilnehmer zu stellen. — Auch Damen,
die die Buchbinderei nicht erlernt haben, können , soweit Platz zur Verfügung
steht , Aufnahme finden .

Anmeldungen nimmt die Schulleitung bis Samstag de» 12 . d. M .
entgegen.

Karlsruhe den 5. Mai 1906 . 1876
Der Gewerbeschulvorstand.

K. Kuhn .

Bekanntmachung.
Die Losungscheine der 1886 geborenen

Militärpflichtungen betr.
Die Losuugscheln« der im Jahre 1888 geborenen MUitär-

pflichtige » können in der Zeit vom Samstag den 12 . Mai bis ein¬
schließlich Samstag de» 18 . Mai 1806 auf den Polizeistattonen ab¬
geholt werden. Die nach dieser Zeit nicht abgeholten Losungschetne lverden
den Milttärpflichtigen auf ihre Kosten durch die Post zugestellt werden.

Karlsruhe den 8 . Mai 1906.
Ser Zioiisnfitzeudr der Erlahilsnttnisfio« Nr Aushrbntigsbtjjrks

Krrlsrahe:

Iahrrädern u. Näh¬
maschinen

werden prompt u. billigst ausgeführt
bei

Hartung & Kirgsr,
Marlenstraße 58 .

. Reue « . gebrauchte Fahrräder»
beste Marken, sowie sämtliche Ersatz«
and Zubehörteile zu billigsten Preise»
auf Lager. 263 5,

JUÜUS LÖW8 , Karlsruhe
Werderplatz 25 .

Grosse Auswahl in

Buxkin- und Wasch
Knaben- |

Anzügen
Koch. 1906 mod- Faeou sa sehr billig. Preisen .

Inspektor
gesucht.

Gest. Offerten an 1893
HansensteiuL Bögler , Karlsruhe .

Zwei tüchttge

Iuchschuhmacher
finden dauernde Beschäftigung bei
hohem Lohn 1886 .2

Gottlieb Aagradach , Offfnburg
Tüchttge ■

Schmede nid Stell-
«acher (ptasnrr)

finden sofort lohnende Beschäfiigung
in der 1795.5

MaggonsadM Akt . -Ses. iiafiolt.
Rastatter Spar - Koefiherde

lackiert und emailliert .
Gaggen . G&s -Suar -Kochplatten .

Oefen aller Art . Koeh - und
HaB > faaitna | »- Gencbirr e ,
€ lasgliih * triimpfe u. a . m.

kauft man am billigten und besten
im Spezialgeschäft

Erna Marx , Luisenstr. 45.
Grocs. Lager . Prompte Lahnung .
1873.10 Cataloer <ratrn


	[Seite 40]
	[Seite 41]
	[Seite 42]
	[Seite 43]

